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Neuenbürg . Donnerstag den 29. September 1938 96. Jahrgang

Das deutsche Volk nimmt Stellung
Gewaltige VolMundgebungen im ganzen Reich: „Führer befiehl, wir folgen!" —Dr. Goebbels: Die deutsche Ration läßt
sich den Benesch-Terror nicht mehr gefallen und sieht mit souveräner Entschlossenheit der weiteren Entwicklung der Dinge zu

Entsetzliche Hetzjagd der Tschechen auf wehrlose Sudetendeutsche

Mussolini , Chamberlain und Daladier treffen sich
heute vormittag in München

vie Viei'si'-vlKiii'eelniiig in iminvlien
Berlin,  28. September. Der Führer  hak den italienischen Regierungschef

BenitoM «ssolini,  den englischen Premierminister Neville Chamberlain,
sowie den französischen Ministerpräsidenten Daladierzu  einer Aussprache ein¬
geladen. Die Staatsmänner haben die Einladung angenommen. Die Besprechung
wird am 29. September vormittags in München stattfinden«

* *
*

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite: Sowohl von der englischen wie
von der französischen Regierung sind heute neue Vorschläge zur Lösung der ksche-
cho-slowakischen Krise unterbreitet worden. In diesem Zusammenhang hat der eng¬
lische PremierministerCha mber l a i n angeboken, zu einer persönlichen
Aussprache  erneut mit dem Führer zusammenzukommen. Gleichzeitig hat
Mussolini seine Hilfe bei der Suche nach einer sofortigen Lösung angeboken. Die
tschecho-slowakische Krise duldet, schon im Hinblick auf deutsche Vorbereitungen,
keinerlei Aufschub  mehr, sondern die Lage erfordert kategorisch eine so -
fertige Lösung.  In Anbetracht dieser Sachlage und der Tatsache, daß die
bisherigen Vorschläge der Situation nicht gerecht werden und bestimmt von dem
Wunsche, noch eine letzte Anstrengung zur Durchführung der friedlichen lleber-
gabe des sudelendeulschen Gebietes an das Reich zu machen, hak der Führer die
Regierungschefs von Italien, Frankreich und England zu einer persönlichen Aus¬
sprache eingeladen. Es ist zu hoffen, daß noch in letzter Stunde diese Aussprache zu
einer Einigung über die sofort in Kraft zu tretenden Maßnahmen für die von der
tschechischen Regierung zugesagke Uebergabe des Sudekenlandes führen wird.

Adolf Hitler.

/m
Während gestern abend in den großen

Städten unseres Hetmatgaues  und
darüber hinaus in ganz Deutschland
viele tausende Männer und Frauen in lei¬
denschaftlichen Kundgebungen
sich zu des Führers Befriedungstat bekann¬
ten, wurde die Tatsache der Münchner
Besprechung  bekannt . Mit Genugtuung
vernahmen cs unsere Volksgenossen, daß der
Duc«  des faschistischen Imperiums , der
englische Ministerpräsident und Frankreichs
Regierungschef in letzter Stunde zusammen-
treffen, um den tschechischen Brand-
Herd  zu lokalisieren. Seit am Montag der
Führer vor sein Volk trat und in aller Ein-
dringlichkeit den unabänderlichen
deutschen Standpunkt  noch einmal
kundgab, da war sein harter Entschluß auch
auf die Millionen Männer und Frauen über,
gegangen: Wir Deutsche wollen den Frieden,
aber auch das Recht!

Kein ängstliches Zagen vor der Zukunft
hatte in unseren Herzew Platz ergriffen,'wir
sind bereit, vor der Weltgeschichte zu bestehen.
Die Erkenntnisse aus dem Geschehen der ver-
gangenen 20 Jahre hatten unser Geschlecht
hart und entschlossen  geformt . Wir
haben viel zu lange die feigen Niederträchtig,
leiten der Demokratie am eigenen Volke er¬
leben müssen, um nun vor dem Stirnrun¬
zeln einiger westlicher Demokraten zurück¬
zuweichen. Schließlich hat Herr Bene  sch
mit seinen jahrelangen , nie erfüllten Ver¬
sprechungen das Maß gefüllt. Es ist nicht so,
wie es die freimaurerischen Wortverdreher
in Frankreich und England wahr haben
wollen, daß die Tschechei vom Reich „an-
gegriffen' werde. Angegriffen wurden nur
Millionen sudetendeutscher Männer , Frauen
und Kinder, nachdem sie seit 20 Jahren miß¬
handelt und rechtlos gemacht wurden. Wir
erheben in dieser Stunde nocheinmal die
Frage:  Was würde das ewig gekränkte
Frankreich unternommen haben, wenn Mil¬
lionen seiner Volksgenossen derart unter¬
drückt würden? Und was das schulmeister-
liche Großbritannien?

Mit wachsender Unlust  sieht unser
Volk diese neuen Beleidigungen seiner Ehre.
Es duldet nicht mehr, daß ein Mann zwei¬
felhaften Rufes,  Herr Benesch, immer
wieder mit Hilfe seiner demokratischen Freunde
in England und Frankreich die Erfüllung sei¬
nes Versprechens ins Endlose,verzögert.

Mögen deshalb die kommenden Stunden in
München den Herren Chamberlain und Dala¬
dier die Augen öffnen, damit sie erkennen,
welch niederträchtiges Spiel dieser Prager
Hasardeur mit ihnen und ihren Völkern
treibt. Und mögen diese Verantwortlichen
zweier Kulturvölker auch dessen eingedenk sein,
daß unser Volk heute von den höchsten völki¬
schen Idealen beseelt ist und sich grundsätzlich
von dem verratenen Deutschland von 1918
unterscheidet.  In unserer Heimat ist die
Atmosphäre nicht vergiftet  von «den
.Hetzereien und Lügen jüdischer Emigranten,
die heute m Paris und London schon Morgen¬
luft wittern. Wir sind dessen gewiß, daß in
München eine harte , unzweideutige
Sprache  geführt wird, daß jene Entschei-

Berlin,  28 . September. In wahrhaft
überwältigenden Kundgebungen bekennt sich
das ganze deutsche Volk von den Alpen bis
zum Meer zu der Politik der Ehre, die der
Führer in seiner großen Sportpalast -Rede
verkündet hat. Allenthalben kommt mit ur-
gewaltiger Kraft das unerschütterliche Ver¬
trauen und die unwandelbare Treue zu
Adolf Hitler zu ergreifendem Ausdruck. In
schärfster Form nimmt das Volk Groß¬
deutschlands gegen die Verdrehung s-
künste eines Benesch  Stellung und
fordert mit unmißverständlicher Deutlichkeit,
daß die Versklavung der sudetcndeutschen
Volksgenossen unter dem Terrorsystem Prags
endlich ihr Ende  haben muß. Ueberall
ist es das gleiche Bild: ungeheure Menschen¬
massen lauschen in gläubigem Vertrauen
den Worten der führenden Männer der Be¬
wegung und überall wiederholt sich unter
Begeisterungsstürmen das Bekenntnis
zu dem Manne, der Deutschland aus tiefster
Erniedrigung wieder emporgeführt hat und
der diesen Löeg allen Anfechtungen zum Trotz
unbeirrt weiterschreiten<oird. Aus der Fülle

düng gefällt wird, die Herrn Benesch endlich
zur Erfüllung des Rechts zwingen wird.

Ein entschlossenes Volk sieht auf seinen
Führer, von dem es weiß, daß er unver¬
rückbar auf seinen Forderungen

nur neue Blutopfer von wehrlosen deutschen
Menschen. Und ihre Not ist unsere
Not!  Herr Chamberlain und Herr Daladier
haben eine letzte Gelegenheit,  daS
höchste Ideal einer wahren Demokratie, das
Selbstbestimmungsrecht  eines Vol¬
kes, zu verwirklichen. Nan, DSV-,

der machtvollen Veranstaltungen seien die
nachfolgenden Kundgebungen noch einmal
herausgestellt:

In der Südmark Großdeutschlands, in
Graz,  waren 70 000 Volksgenossen in zwei
großen Versammlungen zusammengeströmt;
in ungeheurer Begeisterung und eindrucks¬
voller Geschlossenheit wurde das Bekenntnis
zu Großdeutschland und seinem Führer wie¬
derholt, das bei der Volksabstimmung in so
überwältigender Weise zum Ausdruck ge-
kommen ist. In sechs weiteren größeren
Orten der Steiermark sind ebensolche Kund¬
gebungen geplant.

Die alte Kaiserstadt Frankfurt  a . M.
erlebte auf dem historischen Nömerberg eine
spontane Treuekundgebuna. In den endlosen
Zügen, die zu der Kundgebung aufmarschier,
ten, sah man große Spruchbänder , die in
prägnanter Kürze den Willen des deutschen
Volkes zum Ausdruck brachten. So konnte
man lesen: „Schluß mit Benesch !"
oder „Benesch lügt, Hitler siegt", und als
ergreifender Ausdruck unwandelbarer Treue
und Einsatzbereitschaft: „Führer befiehl, wir
folgen!" Der einmütige Protest der Frank¬
furter Bevölkerung schloß mit einem Huldi-
gungstelegramm an den Führer und Reichs-
kanzler.

Auch in der uralten Rheinstadt Köln
fand eine machtvolle Kundgebung statt. Der
große Platz auf dem Neumarkt und die an¬
liegenden Straßen waren dicht besetzt mit
Menschen, die ihrer Empörung über das
Leid der deutschen Brüder im Sudetenland
Ausdruck gaben. Auch hier an» Rhein bil¬
dete das Lied des Freiheitskämpfers Ernst
Moritz Arndt „Der Gott, der Eisen wachsen
ließ" den tiefsten und umfassendsten Aus¬

druck für die Gefühle, die alle Deutschen in
dieser Stunde beseelte.

In Essen  sprachen Reichsorganisations-
leiter Dr. Ley und Gauleiter Terboven
zu Zehntausend::: deutscher Arbeiter. Tosen,
der Beifall der Massen der immer wieder
aufbrandete , bewies, daß gerade der Arbeiter
gewillt ist, den deutschen Brüdern im Sude¬
tenland zu ihrem Recht zu verhelfen.

In Königsberg  zogen endlose Massen
von Volksgenossen zum Gauhaus , wo Gau¬
leiter Koch vom Fenster aus zu ihnen
sprach. Symbolisch deutete er die Entscheidung
an, indem er einen Spaten zeigte als Sinn¬
bild der Entscheidung für Adolf Hitler, und
als Gegensatz zu dieser Entscheidung für
Frieden und Ausbau ein Gewehr, das für
Benesch Untergang und Chaos bedeute.

Auch in Wien,  wo auf dem Heldenplatz
Gauleiter Bürckel zu Hunderttausenden
sprach, in München,  wo auf einer gewal¬
tigen Kundgebung vor der Feldherrnhalle
Neichsstatthalter Ritter von EPP, Minister¬
präsident Siebert und Gauleiter Adolf Wag.
ner das Wort ergriffen, weiter in Bres¬
lau , Leipzig , Chemnitz , Kiel,
Bremen , Oldenburg , Hannover
und Düsseldorf und in Bremen,
überall die gleiche Begeisterung und Ent¬
schlossenheit, überall das gleiche flammende
Treuebekenntnis zum Führer.

Treuebekenntnis der Berliner
Berlin, 2«. September. Den spontanen

Kundgebungen in allen deutschen Gauen
folgte am Mittwochabend im Lustgarten das
Treuebekenntnis der Berliner Bevölkerung,
das sich zu einer vom Ernst der Stunde ge¬
tragenen machtvollen Demonstration für
Führer und Reich, für Wahrheit und Recht
gestaltete. Nach der weltgeschichtlichen Rede
des Führers im Sportpalast sprach nun
Gauleiter Reichsminister Dr. Goebbels zu
seinen Berlinern . In packenden, aufrütteln¬
den Worten entwarf er ein Bild der politi¬
schen Lage. Dr. Goebbels  führte u. a.
aus:

„Eine fiebrige Spannung liegt über ganz
Europa. In tiefer Erregung harren Hunderte
von Millionen der weiteren Entwicklung eines
Problems , das in kürzester Zeit gelöst werden
muß und auch gelöst werden wird . Es gibt in
Deutschland keine Parteien und Gruppen mehr,
die aus den Befehl oder den Rat des Auslandes
hören. Für das deutsche Volk gibt es heute nur
eine  Instanz , die Befehle erteilen kann: das ist
der Führer selbst!

Der amerikanische Präsident Noosevelt hat die¬
ser Tage an den Führer ein Telegramm gesandt,
in dem er seiner Meinung Ausdruck gibt, daß
der Krieg und seine Folgen schrecklich seien. Das
wissen wir Deutsche allzu gut. Denn wir haben
als einziges Volk gegen die ganze Welt den
schwersten aller Kriege durchgestanden. Aber wir
sind der Meinung, daß der Frömmste nicht im
Frieden leben kann, wenn es dem bösen Nachbar
nicht gefällt. Im übritzen sehen wir ja, daß von
Herrn Benesch und fernen Helfershelfern gegen
unsere sudetendeutschen Brüder der Krieg längst
schon angefangen worden ist. Denn was ist das
anders als Krieg, wenn man 3V- Millionen
Menschen nur ihres Volkstums wegen mit Ter¬
ror , Blut und Verfolgung überzieht."

„Darüber muß die Welt sich nun im klaren
kein: Es sind das nicht die Forderungen eines
Mannes, sondern es sind das die Forderungen
einer ganzen entschlossenen Nation! Wir waren
und sind nun der Meinung, dah ein solches Pro



viein nicht allein mit der Diplomatie gelöst WM
den kann . Hinter die Lösung eines solchen Pro«
kleines muh sich ein ganzes geeintes Volk stellen.
Wir haben unser Volk rechtzeitig zu einer solchen
Gesinnung erzogen , und die Welt irrt sehr , wenn
sie glaubt , es könnte bei uns ein zweites Mat
eine Katastrophe wie am S. November ISIS ein-
treten . Wir find gewitzt geworden — gebrann¬
tes Kind scheut das Feuert Wjr wissen , was
M2 !> mit uns vorhätte und Mit uns anfangen
'würde , wem , wir kampflos vor den Forderungen
der Welt kapitulierten . Das neue nationalsozia¬
listische Deutschland kennt kein Paktieren in
Ehrensragen . Darin sind sich heute Führer und
Volk ganz einig . Es ist für uns eine national«
Ehrenfrage , ob weiterhin SV - Millionen Ange¬
hörige unseres Volkstums vom tschechischen Staat
thrminisiert und geschunden werden dürfen/

„Eine Koalition von Männern , die nicht ein¬
mal wußten , wo die Tschecho-Slowakei liegt , hat
in Versailles diesen Staat aus der Taufe gehoben
zu keinem anderen Zweck als dem, ein Ausmarsch,
seid gegen Deutschland zu bilden . Darum hat
man auch SVs Millionen Sudetendeutsche , die das
gar nicht wollten , aus strategischen Gründen in
diesen Staat hineingepreßt . 20 Jahre lang ist es
Herrn Benesch und seinen Hintermännern ge-
lungen , die Welt über die wahren Hintergründe
dieses tschechv-slowakischen Staatsgebildes zu täu¬
schen, zn belügen und hinters Licht zu führen.
SV - Millionen Angehörige unseres Volkstums
würben so im Zeitalter des Selbstbestimmungs¬
rechtes das Opfer eines Riesenbetruges und ihrer
heiligsten und natürlichsten Rechte beraubt . Das
nationalsozialistische Deutschland hat hier Halt
geboten . Wenn Herr Benesch zu der vornational¬
sozialistischen Zeit Deutschland und die Welt hin-
terS Licht führen konnte , mit unS bringt er das
nicht fertig . Herr Benesch wird zur Einhaltung
der von ihm übernommenen Verpflichtung , den
Sndetendentschen das Eelbstbestimmungsrecht zu
gewähren , gezwungen werden,  so oder so.
Mit Ausflüchten ist hier nichts mehr getan , wir
fordern Tate » . Wir lassen uns den blutigen
Terror gegen unsere Volksgenossen nicht mehr
gefalle » . Hinter den Forderungen unserer sude-
tendeutsche » Brüder steht nicht nur eine Nation,
sondern auch eine Wehrmacht in Waffen/

„Herr Benesch hat erklärt : ,Jch bin bereit das
Gebiet zu übergeben ? Am andern Tage erklärte
er, die Modalitäten gefielen ihm nicht . Er sagte,
wirtschaftliche Zusammenhänge würden ausein¬
andergerissen oder er könne di « Festungsanlagen
nicht auslicsern . Was heißt hier Festungsanlagen?
Wir wollen das Gebiet haben . Nnd die wirtschaft¬
lichen Güter aus diesem Gebiet sind nicht von
Herrn Benesch , sondeM von den Deutschen geschaf¬
ft » worden gehören chrck?. !"
' „Für Herrn Benesch sollten England Und Frank-
reich die Kastanien aus dem Feuer holen . Millio-
nen , so möchte er, sollten verbluten zur höheren
Ehre des Herr » Benesch . Die Schuldlüge hat
Herr Benesch schon fertig in der Schublade gehabt.
Er Kat zum Schein das englisch -französische An¬
gebot angenommen , um dann nachträglich mit
einer Reihe von Ausflüchten sich dieser Zusage
wieder zn entziehen . Mit allen Mitteln versuchten
er und seine Freunde eine Weltpsychose zu erzen-
gen , die ihm eine Stimmung für einen neuen
Konflikt gegen Deutschland schassen sollte/

.Mas will denn die Welt von uns ' , so sährt
der Minister fort . „Man stelle sich nur einmal
vor , daß an den Grenzen von Frankreich SV,
Millionen Franzosen von einem Siebenmillwnen-
Staat unterdrückt würden . Was würden die Fran¬
zosen sagen und tun ! Sie wundern sich nun , daß
wir Deutschen so handeln wie sie handeln wür¬
den . Eie wundern sich nur deshalb , weil sie oas
bei den Deutschen nicht gewohnt waren . Sie hat¬
ten bisher als deutsches Militär immer nur Bier¬
bankstrategen mit dicken Bäuchen gesehen , die in
Paris und London in den Vorzimmern hernm-
lungerten und Kredite erbettelten . Das ist nicht
mehr ! Das war einmal !'

„Es ist auch nicht an dem, als wenn wir ganz
allein in der Welt ständen . Wir haben ehrliche
und vor allem mächtige Freunde ! Ich muh eS
noch einmal betonen , daß das deutsche Volk mit
tiefer Bewunderung erfüllt ist sür das Wirken
und Handeln eines Mannes , der uns dafür ganz
fest ans Herz gewachsen ist. Einen  großen
Freund haben wir in der Welt . Er hat sich in
diesem Konflikt mutig aus unsere Seite gestellt.
Das wird ihm nicht nur die deutsche Führung,
das wird ihm auch das deutsche Volk nicht ver¬
gessen. Mussolini  ist vor die Welt hingetre-
ten und hat den deutschen Anspruch verfochten,
kr hat mit einer souveränen Verachtung die
Lügenmäuler der Demokratie gebrandmarkt . Man
fühlt und empfindet dabei , daß das ein Mann ist
von wahrhaft faschistischer Gesinnung . Denn es ist
so : auch der Führer will hier den Frieden , aber
nicht einen saulen Frieden , mit dem SV - Millio¬
nen Mensche » unterdrückt werden . Den Frie-
den  wollen wir , aber auch das Recht !'

„Es herrscht auch nicht , wie die Pariser Blät¬
ter berichten , eine nervöse Unruhe in Berlin . Da¬
von kann gar keine Rede sein . Wir sind nicht ner¬
vös , und wir sind auch nicht unruhig ; wir sehen
ganz gelassen mit einer souveränen Entschlossen¬
heit der weiteren Entwicklung der Dinge zu. Wir
haben keine Angst , und man könnte uns auch nicht
unter Druck setzen. Aber mit aller Schärfe ver¬
treten wir unseren deutschen Nechtsstandpunkt.
Wir wollen die sudetendeutschen Brüder und ihr
Land zurückhabsn ! Und ich kann Sie aus das Be¬
stimmtest « versichern : Wir bekommen das auch,
so oder so. Di « Entscheidung darüber steht nahe
bevor ; vielleicht näher als man in Prag glaubt/

„Darüber gibt eS in Deutschland gar keine De-
batte mehr . Wenn hier Entscheidungen gefällt
werden , dann braucht man keinen Parlaments¬
ausschuß und keine Parteienmehrheit zusammen-
zuberuse » . Darüber entscheidet bei uns nur ein
Mann , und wir sind der Neberzeugung , daß in
der Hand dieses Mannes das Schicksal des Reiches
gut aufgehoben ist. Darum ermahne ich euch. Hal¬
tet Disziplin und habt Vertrauen ! Zeigt der Welt
das würdige Bild eines Volkes , das zu allem,
wenn es notwendig sein sollte , entschlossen ist. Der
Führer befiehlt , und wir folgen ! So müßt ihr in
diesen schicksalsschweren Stunden lebendige Träger
eines nenerwachten deutschen Nationalprinzips
werden . aDzu ermahne ich euch! Dazu seid ihr
heule abend hier zusammcngekommen . Dafür
müßt ihr leben und dafür müßt ihr kämpfen!
In diesem Sinne geloben wir dem Führer Treue
mit dem Ruf : Adols Hitler Sieg Heil !'

leder veutsche so« kämpfte sür ko»
'Vk l-emrinschasiowohl Ser Nation sein.
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SudelendeuMes Schicksal in Tele¬
gramme« an den Führer

Berlin , 29. Sept . In den letzten Tagen
sind über 1000 Telegramme von sudetendeut-
schen Flüchtlingen , meist von ganzen Ort¬
schaften gezeichnet , beim Führer eingegangen.
Diese Telegramme wurden oft unter größter
Lebensgefahr über die Grenze geschmuggelt
und im nächsten deutschen Grenzort aufge¬
geben . Ans diesen Telegrammen , die oft in
rührend unbeholfener Sprache das Elend su-
detenüeutscher Ortschaften schildern , spricht
ein erschütternd tiefer Glaube an das Deutsch¬
land Adolf Hitlers und eine grenzenlose
Hoffnung auf schnelle und baldige Hilfe.

Aus verständlichen Gründen ist es nicht
möglich , die Ortsnamen zu nennen , um nicht
die Einwohner der Orte , die sich noch in tsche¬
chischer Hand befinden , schwersten Repressalien
auszusetzen . Da heißt es in den Telegram¬
men:

„Ich bin als sudetendeutscher Bauer ge¬
flüchtet , um nicht gegen Brüder kämpfen zu
müssen . Die Wirtschaft ist verlassen , die Fel¬
der sind unbestellt . Ich bin ruiniert und
keine Hilfe kommt . Retten Sie , ehe es zn spät
ist."

„Um Rettung flehen die Bewohner von
B . . . üorf ."

„In größter Bedrängnis durch die Tsche-
chener erflehen dringend Hilfe die Einwohner
von Sch . B ."

„Lieber Führer , schlage die Tschechen und
mache unsere Heimat frei . Die Einwohner
des Braunauer Ländchens ."

„In tiefster Not erbitten wir Hilfe . Die
Einwohner von H . . . darf ."

„Lieber Führer , bitte mach ' uns srei . 13
Einwohner von St . . . städt ."

„120 Grenzlanddeutsche aus dem Braunauer
Ländchen warten dringend auf den Retter ."

„Lieber Führer , rette unsere Frauen und
Kinder aus dem Braunauer Mndch 'en . Wir
Müssen Entsetzliches erdulden/

„Leben und Gut sind in größter Gefahr,
wenn Sie , unser Führer , nicht helfen . Alle
Augen schauen hilfesuchend auf Sie , lieber,
lieber Führer greif ' ein . Die Gemeindever¬
tretung von O . . . dorf ."

„Lieber Führer , unaussprechlich groß ist
das Elend unserer sudetendeutschen Heimat.
Wir haben nur eine Hoffnung : Adolf Hitler,
bitte hilf uns . Bauernstand und Gemeinde¬
vertretung von N . . . dors ."

„Lieber Führer , wehrlose Frauen und
Kinder flehen um Ihren Schutz und Schirm.
Sie wollen heim . Befreie uns von der tsche¬
chischen Schreckensherrschaft . Es ist furchtbar.
Gemeindevertretung von D . . brunn.

„In tiefster Not bitten wir um schnellste
Hilfe . Die Greise , Frauen und Kinder der
Stadt B ."

„Lieber Führer , hilf uns schnell , sonst sind
wir verloren . Gemeindevertretung von
Groß -G . . . dors ."

„In tiefster Not und Lebensgefahr bitten
wir nur schnellste Hilse . Alle Männer ver¬

haftet und zum Militär abgeführt . Tschechen
plündern die Häuser ."

„Lieber Führer , rette unsere Heimat . Die
Frauen und Mütter ans dem Hultschiner
Ländchen ."

Unendlich könnte man die Liste dieser Tele¬
gramme verlängern . Die Auswahl , die hier
zum Abdruck kommt ) allein schon genügt , um
zu zeigen , wie groß Elend und Herzensnot
des sudetendeutschen Stammes sind , und wie
-ringend und schnell hier Hilfe nötig ist.

24190 « Flüchtlinge
Berlin , 29. Sept . Der Zugang an sndeten-

deutschen Flüchtlingen hat in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch und am Mittwoch
dadurch nachgelassen , daß nunmehr das
Grenzgebiet immer rigoroser abgesperrt und
selbst ans Greise , Frauen und Kinder ohne
Warnung das Feuer eröffnet wird , wenn sie
sich der Grenze zu nähern versuchen . Trotz¬
dem gelang es auch im Verlaufe der Nacht
zum Mittwoch und am Mittwoch insgesamt
8200 Sudetendeutschen , überwiegend Frauen
und Kindern , die Grenze ins Reich zu über¬
schreiten . Dabei wurden vier Frauen , drei
Kinder nnd zwei Gre » »er durch Streifschüsse
verleb

Flüchtlinge kamen zum Teil in einem
bejammernswerten Zustand auf dem Reichs¬
gebiet an . Sie sind vielfach seit vier und sünf
Tagen zu Fuß unterwegs gewesen , haben
tagsüber in den Wäldern gelegen , ohne Nah¬
rung und ohne jeden Schutz gegen die Nacht¬
kälte und haben sich so von Etappe zu Etappe
bis auf reichsdeutsches Gebiet durchgeschlagen.
Sie gerieten dabei mehrfach in Gefahr , von
roter Wehr und tschechischem Militär ge¬
fangen und verschleppt zu werden . Zwei junge
sudetendeutsche Frauen , die sich unter Auf¬
bietung ihrer letzten Kräfte in der Nähe von
Bad Landeck über die Grenze schleppten , muß¬
ten sofort in ärztliche Behandlung genommen
werden , da sie von tschechischen Offizieren , die
sie in der letzten Nacht in einem Holzschober
aufgestöbert hatten , unter Anwendung bru¬
talster Mittel vergewaltigt worden waren.

Militär raubt BaM» suß
Karlsbad,  28 . September . Im Lause

des Mittwochs wurde die Ausplünderung der
sudetendeutsche « Gebiete systematisch fortgesetzt.
Zahlreiche La st Wagenkolonnen des
Militärs  holten alles , Was wertvoll und
transportierbar ist, aus den Häusern und
transportierten es ab . In Graslitz , Oberleu¬
tensdorf , Aussig , Teplitz , Teschen , Falkenau,
Chodau und anderen Orten wurden die Vor¬
steher der Bank - und Sparkasfensilialen
gezwungen , die Tresorschlüssel herauszugeben.
In Oberleutensdorf wurde der Tresor ge¬
sprengt,  weil der Leiter der Sparkasse den
Schlüssel beseitigt hatte . Von dem tschechischen
Militär wurden dann die Banktresore mit den»
Privateigentum zahlreicher Sudetrndeutscher
vöüia ausaeranbt.

England HM aul friedliche Lösung
Dankkuvdgebuugen für Premierminister Chamberlain im Unterhaus

ez . London , 29 . September . Ministerpräsi¬
dent Chamberlain  wird auf seiner Reise
nach München begleitet von Sir Horace Wil¬
son,  dem Sekretär des britischen Kabinetts,
ferner von dem juristischen Berater des Foreign
Office , Sir William Malkin,  weiter von
Mister - Asthon Gwatkin,  der bekanntlich
der Runciman -Mission anaehörte , und von
William Strang,  dem Leiter der Mittel¬
europäischen Abteilung im Foreign Office.
Außerdem werden an dem Flug noch der par¬
lamentarische Privatsekretar Chamberlains,
LordDunglah,  und einer der Privatsekre-
käre des Ministerpräsidenten teilnehmen.

Chamberlain  gab am Schluß seiner
mehrstündigen Unterhausrede bekannt daß er
sich auf Einladung des Führers nach München
begeben werde . Diese Mitteilung löste in dem
überfüllten Haus begeisterte Zustim-
mung  aus . Die Minister und die Mitglieder
der Regierungsparteien erhoben sich ebenso wie
die Besucher der Galerien und der Tribünen
spontan von ihren Sitzen und bereileten dem
Premierminister eine mehrere Minuten lang
andauernde Huldigung . Darauf gab Chamber¬
lain folgende Erklärung  ab : „Alle von
uns sind Patrioten und es wird kein Mitglied
dieses Hauses geben , das nicht sein Herz klopfen
fühlt , wenn es hört , daß die Krise noch einmal
vertagt wurde und daß wir nochmals die Ge¬
legenheit haben , auf dem Verhandlüngstvege
das Problem zu lösen , das schon ohne die
Möglichkeit einer Regelung erschienen war ."
Die Stimme des Ministerpräsidenten war bei
diesen Worten sehr bewegt . Er fuhr Rinn fort:
„Ach beantrage , daß das Parlament sich für
einige Tage vertagt und dann vielleicht unter
besseren Umständen zusammentreten kann ."
Nach diesen Worten erhob sich wieder ein Be¬
geisterungssturm , wie man ihn seit Jahrzehn¬
ten Wohl nicht im Unterhaus erlebt hat.

Die mit ungeheurer Spannung erwartete

Rede Chamberlains  umfaßt eine aus¬
führliche Wiedergabe des Krisenablaufs seit
Mitte August . Einleitend stellte der Minister¬
präsident fest, daß man sich in einer Lage be¬
finde , die seit 1914 keine Parallele
habe . Seine Ausführungen , die aus einer
genauen Beschreibung der verschiedenen diplo¬
matischen Besprechungen der letzten Zeit bestan¬
den , fanden wiederholt bei den Regierungspar¬
teien starken Beifall . Chamberlain erklärte mit
besonderem Nachdruck , daß er nicht zögere , nach
dem persönlichen Kontakt mit dem Führer , zu
behaupten , daß Hitler meine , genau was er
sage.

Schließlich vertagte sich das Unterhaus bis
Montag.

Nom , 23 . September . Der italienische,Regie¬
rungschef Benito Mussolini  ist am Mitt¬
woch, 13 Uhr , im Sonderzug in Begleitung des
Grafen Ciano nach München abgereist . Zur
Verabschiedung des Duce waren aus dem
Bahnsteig fast sämtliche Minister , darunter
Parteisekretär Minister Starace  und die
drei Staatssekretäre der - Wehrmachtsministe¬
rien , ferner zahlreiche andere Vertreter von
Partei und Staat sowie Botschafter von
Mackensen  mit den Mitglieder » der deut¬
schen Botschaft erschienen . Der Duce begrüßte
Botschafter von Mackensen aufs herzlichste und
verblieb mit ihm in angeregtem Gespräch bis
zur Abfahrt des Zuges.

Chamberlain fliegt nach München
Ministerpräsident Chamberlain  ver¬

läßt Donnerstag 7.30 Uhr London im Flug¬
zeug , um sich nach München zn begeben.

Daladiers Münchener Reise
Havas meldet : Offiziell wird mitgeteilt , daß

der französische Ministerpräsident Daladier
sich am Donnerstag früb nach München be¬

geben wird , um mit Reichskanzler Hitler und
ebenso mit Chamberlain und Mussolini zu¬
sammenzutreffen.

„Der letzte Versuch
Italien zu, Münchner Zusammenkunft

Rom , 28 . September . Die Ankündigung
der Besprechung des Führers mit dem Duce.
Chamberlain und Daladier ist in ganz Ita¬
lien als ein geschichtliches Ereignis mit
Freude  ausgenommen worden . Ueberall
kam es zu Freudenkundgebungen und stür.
mischen Huldigungen sür den Duce . In
einer Sonderausgabe wendet sich der Direk¬
tor der halbamtlichen „ Gi 0 rnale  d 'Jta-
l t a " unter der Ueberschrift „ Der letzte Ver-
such ' gegen einen überstürzten
Optimismus.  Er betont vor allen Din¬
gen , daß der Führer mit seiner Haltung
einen letzten äußeren Beweis seines Ver¬
söhnungsgeistes gegeben habe , indem er in
eine letzte Besprechung der tschecho-slowaki-
schen Frage mit Mussolini , Chamberlain und
Daladier einwilligte . Hitlers Stand¬
punkt  sür die Lösung des nationalen Pro¬
blems Deutschlands sei unverrückbar.
Wird es aber , so fragt der Direktor des
halbamtlichen Blattes , den Regierungen der
beiden demokratischen Mächte möglich sein,
sich voll und ganz dem Druck der Kriegs-
Parteien zu entziehen , um ohne Vorbehalte
die gerechten Forderungen Deutschlands an¬
zuerkennen ? Werden die beiden demokrati¬
schen Negierungen auch die Forderungen
Ungarns und Polens sür ihre Landsleute
anerkennen , die unter der Tyrannei des
Herrn Benesch stünden ? Und werden die bei¬
den Regierungen - endlich die Notwendigkeit
einsehen , sofort und radikal vorzugehen , um
Europa vom Gift der Tschecho -Slowakei zu
befreien und neue Vorstöße der Kriegspar¬
teien zu verhindern ? Diese berechtigten Vor¬
behalte hinsichtlich des Ergebnisses muß mau
am Vorabend der historischen Zusammen¬
kunft machen . Am Donnerstag wird der
letzte Versuch sür den europäischen Frieden
unternommen.

Nuiidfunkaüsprache Daladiers

Paris , 23 . September . Die Nachricht von
der Einladung des Führers zu der Zusammen¬
kunft der Regierungschefs von England , Frank¬
reich und Italien in München hat in Paris
wie eine Bombe gewirkt.  Wie ein
Lauffeuer verbreitete sich diese völlig unerwar¬
tete Nachricht durch die Straßen , wo sie noch
lange vor dem Erscheinen der Abendblätter von
Mund zu Mund weiiergetragen wurde . Auch
der Pariser Rundfunk machte den Hörern
bereits diese sensationelle Mitteilung , die über¬
all neue Hoffnung  auf eine friedliche
Lösung weckt. Der Lügenfeldzug der jüdischen
Hetzpresse wird mehr und mehr erkannt.

Ministerpräsident Daladier  sprach am
Mittwoch um 19 Uhr im Rundfunk . Er führte
u . a . aus , daß er am frühen Nachmittag eine
Einladung der deutschen Regierung erhalten
habe , am Donnerstag in München mit Reichs¬
kanzler Hitler , Mussolini und Chamberlain zu-
sammenzutresfen . Er habe diese Einladung an¬
genommen und müsse daher am Vorabend
einer so entscheidenden Verhandlung seine Er¬
klärungen über die politische Lage aufschicben.
Daladier betonte , daß er seit Beginn der
Schwierigkeiten nicht einen einzigen Tag auf-
aehört habe , mit allen Kräften für die Er-
haltungdesFriedenszuarbeiten.
In voller Uebereinstimmung mit der ganzen
Nation werde er am Donnerstag seine Be-
mühungen fortsetzen.

Auch in Brüssel  hat die Nachricht von
der Vierer -Besprechung in München eine er¬
hebliche Sensation ausgelöst . Die Nachricht
Wurde von der belgischen Regierung während
eines Kabinettsrats zur Kenntnis genommen
und rief bei den Regierungsmitgliedern leb¬
hafteste Befriedigung hervor.

Nach einer Meldung aus Washington
wurde die Nachricht von der Münchener Zu¬
sammenkunft in den dem Weißen Hause nahe¬
stehenden Kreisen als hoffnungsvolles Zeichen
lebhaft begrüßt.

k! i z e n d e r j e k , Oer KI8 - ? r e s ; e
rp . Warschau , 29 . September . In ganz

Polen hat die Nachricht von der in München
stattsindenden Besprechung deS Führers mit
dem Duce , Chamberlain und Daladier
außer 0 rdentliche Besriedlgung
hervorgeruse » . Adolf Hitler habe mit der
Anregung zu dieser Vierer - Besprechung
abermals seine Friedensliebe bewiesen , aber
auch gleichzeitig gezeigt , daß sich Chamber¬
lain und Daladier ebenfalls ihrer Vereint-
Wortung bewußt seien . „Knrjer Poranny ' ,
der Mittwochnachmittag eine Sonderausgabe
herausbrachte , überschreibt seine Meldung:
„Das Gespenst des Krieges verschwindet ' ,
„Grundlegende Wandlung im tschecho-slowa-
kischen Konflikt " — „ der Kriegsausbruch wird
verhütet ".

EM-WgMdnM Lu Mag interniert
Prag,  28 . September . Wie die Prager

„Vohemia " mitte,lt , sind die sudeten-
de « Ischen Abgeordneten,  welche sich
in Prag befinden , interniert.

Die Polizeidirektionen von Neichenberg.
Gablonz , Komotau , Aussig , Teschen erließen
eine Kundmachung , wonach alle Einwohner
innerhalb von 24 Stunden ihre Nund-
sunkaeräte abruliesern  baden.



Mus dem HeimatgebieW
Der Ncichsminitter der Justiz,hat de» Juitizinsvek-

>or Stöckle  bei dem Landgericht Ravensburg zum
Justizoberiulvektor der NBeI.°Gruvve ^ 4 b 2 bei
dem Amtsgericht Tettnana ernannt.

Der Kultminister bat Vcrwaltungslekretär mit der
Amtsbezeichnung BerwaitunasoberiekretnrW olss
bet den WNrit. Staatötbeateru aus seinen Aitzrag in
de» Sinheitand verlebt imvie den OberlehrerWe a st
tn Ennabenre», Ureis Rtüniingen, nach Ulm und
die HauvNetzrer Aikele  in Libckmiibl»ach Ren-
ningen, Kreis Levnberg, Stichle  i » Burg, Kreis
Waiblingen, »ach Winnenden, H e i » z m a n n in
Psiuziveiier, Kreis Neuenbürg, nach Oberlenningen.
Kreis Kirchheim/Teck, Rall  in Obcrboibingcn,
Kreis Nürtingen, nach Oberndorfa. N„ N e t ch in
Wart, Kreis Nagold, Schäfer  in Undingen, Kreis
Reutlingen, undS v i » a l e r in Albeck, Kreis Ulm,
nan) Uli» verlebt.

Ji» Bereich des ObcrsiiianzvräsidcntenWürtlem-
berg wurden ernannti z»i» Regiernngsdirektor:
Oberregieruiigsrat Sab » cr bei dem Oberfinanz-
Präsidenten Württemberg: zum Oberregierunasrat:
blegicrungsrnt Dr. KavveS  bei dem Obersinaiiz-
präiiüente» Würitemverg: zu Steuerin,Vektoren: dis
Stcnervraklikaiitcn Michele.  W e i » i t s chke
und L e cbn e r bei dem Kinanzamt Schorndorf.
Krüger  bei dem Sinanzamt Vienenburg, Ntd l-Ier , R u e b und Schiele  bei dem Sinanzamt
Nürtingen, Rauls . Menikbei m und Hart-
lieb  bei dem SinanzamtS !uttoart°Siiü, HiIsbos
und nn» r t i n bei demS-nanzainl Stnitgart-Amt,
A nerv  a ch bei dem Sinanzamt Heidenbeim, R ö s-
l e r bei dem Finanzamt Böblingen, G r a t bw o bl
bei dem Sinanzamt Balingen, L a n und Maier
bei dem üinanzamt Hirsau, Ziemer  bei dem
Sinanzamt Reutlingen, Bra » n bei dem Sinanz-
anit Vaibinaen, Gatser  bei dem Finanzamt Ulm:
znin Zollsekretär: ZollassistentHorn  bei der Äoll-
niusich.sitelle lSt) Srinvab. Hall; zu Stellerassisten¬
ten: die SreuerdiätareWc u stc r bei dem Silianz-
nmt Elilingeii, Steinbilder  bei dem Finanz¬
amt Rvttcnbnrg, Ade bei dem Sinanzamt Reut¬
lingen: verseht: Stcucramtmann Ott bei dem
Finanzamt Hvbeiistein-Ernsttal an das SinanzamtHeilbronn, BczirkSzvllkommiiiar iS » Bald  in
Schwäbisch Gmünd als Vorsteher an das Zollamt
Göppingen, Bezirlszollkommisiar iS » Sanier  in
Aalen als Oberzollinspcktoran das Haiiptzollamt
Schwäbisch Hall, BezirkszollkvmmissariGiTri » kle
in Linde als BczirkszollkommiHarlSti nach Aalen,
Stencrinsvektor Gscheidle  bei dem Sinanzamt
Brilon an das Finanzamt Stn'tnart-Süd. ZollscLee-
tär B l o chi >i a bei der Zollaussichtsstelle iS » Heil¬
bronn zu dem BezirkszoUkvmmifsar iS » West Heil-
brvnn, ZollsckrctarL-u b bei der Zvllanfsichtsstelle
iS » Hcrrenberg zn dem BczirkszollkommissariS»
Stuttgart-Bad Cannstatt: in den dauernden Ruhe¬
stand verseht: Stcnersekretür Schlaitz bei dem
Finanzamt Geislingen auf Antrag mit Ablauf des
Oktobers.

Dienltcrlcdignngc»
Tie Bewerberinnenum die Sachlehrstelle» für

Handarbeit, Hauswirtschaft und Mädchenturnen a,»
der Deutschen Volksschule in Nottweil und Reichen-
bach, Kreis Backnang, habe» sich bis 20. Oktober bei
der Miiiisterialabteiliing für die Volksschulen zumelde».

FttL«'S/ L)/7k/S«l/

Hohes Alter- vollendet in geistiger
und körperlicher Frische Kirchenpfleger Wil¬
helm Hieber  sein 83. Lebensjahr. Wir be¬
glückwünschen unseren treuen Leser zu seinem
Geburtstag und wünschen ihm einen sorgen¬
freien Lebensabend.

«s / ^ s//s/r « /S

Erfolgreiche Herrenalber Schützen. Bei dem
in der Zeit vom 17.—25. September dieses
Jahres aus dem Cannstatter Volksfest stattge¬
fundenen großen Volksfestschießen errangen
die Schützen der Herrenalber Schützengesell-
schaft folgende Preise: Oskar Hurrle  den
zweiten und Wilhelm Krumm  den dritten
großen Volksfestpreis. Außerdem erhielten die
Genannten neben sehr wertvollen Preisen je
eine seidene Fahne als Siegertrophäe . Die
Beteiligung an diesen Wettkämpfen war aus
dem ganzen Land, so auch aus dem Nachbar¬
land Baden, sehr zahlreich. Den Beweis her¬
vorragenden Könnens gab Schützenkamerad
Krumm als Inhaber vieler Äuszeichnungen
u. a. im Jahre 1936 auch dadurch, indem er
damals beim gleichen Volksfestschietzen auf
dem Cannstatter Volksfest als Sieger den er¬
sten großen Volkssestpreis errang.

Besprechung mit - en Gemeinderäten
NM 27. September 1988

Zn Beginn der Sitzung gedachte Bürger¬
meister Frank  des Führers und grüßte ihn
mit einem dreifachen Siegheil.

Aus einen Sprengwagen und verschiedene
Teergeräte, die vom Straßen - und Wasser¬
bauamt Calw abgegeben und nur zusammen
verkauft werden, wurde von der Gemeinde
ein Angebot gemacht; der Zuschlag ist noch
nicht erfolgt. Die Gemeinderäte sind damit
einverstanden. - Die Kanalisations- und
Wasserleitungsarbeiten aus der Kleinen Höhe
sollen von Ulmer Pionieren ausgesührt wer¬
den. — Der Wochenspruch der NSDAP wird
auch für das hiesige Rathaus bestellt. Er
wird jeweils im Treppenhaus an gut sicht¬
barer Stelle aufgehängt. — Gemeindepfleger
Becher wird bevollmächtigt, die Gemeiiide bei
allen Kaufverträgen und Abschlüssen, soweit
sie Straßcnplatzabtretungeu und kleinere Av-
und Zuschreibungenbetreffen, zu vertreten . -
Im Gewand Ziegelwasen und an der Pano-
ramastrahe wurden einige kleinere Grund¬
stückskäufe getätigt. — Der Betrag , den Metz-
germeistcr Treiber aus Wildbad als außer¬
ordentlichen Beitrag für die Errichtung einer
Sammelkläranlage bezahlen muß, wird neu
auf 250.— RM - festgesetzt. — Zum Weinberg¬
schutz während des Herbstes soll außer dem
Feldhüter noch Wilh. Häutzer angestellt wer¬
den. — Die Belohnung für die Putzfrau des
NS -Kindergartens wurde festgesetzt; ebenso
wurde die Entschädigung für den Hilfsfeld-
hiiter geregelt.

Neues vom Dobel
Am letzten Sonntag wurde vom Verein

für Leibesübungen Dobel ein Turn - und
Spielfest abgehalten. Mit Musik marschierten
die Sportler vom Schulhaus aus zum Fest¬
platz. Zu Beginn der sportlichen Darbietun¬
gen veranstaltete die Sportgruppe des Jung¬
volks ein Handballspiel. Unter Leitung von
Sportwart Maülbetsch  zeigten dann die
Jugeudturner (Hitler -Jugend ) Freiübungen.
Die Jungvolk -Sportgruppe unter Leitung
von Vereinsführer Oberlehrer Klumpp
führte Bodenübungen vor. Leider wurde die
Veranstaltung von einem Gewitter überrascht
und mußte für kurze Zeit unterbrochen wer¬
den. Jedoch hatte in dieser Pause keiner der
Zuschauer Langeweile, denn zur weiteren
Unterhaltung befand sich ein Schießständ und
für die Durstigen auch ein Bierausschank auf
dem Platze. Im zweiten Teil des Festes wur¬
den von den Jugendturnern Hebungen am
Barren vorgeführt. Als Abschluß kam das
mit großer Spannung erwartete Fußball-
Wettspiel zwischen Jugend Rotensol und Ju¬
gend Dobel-Neusatz kombiniert. Das Spiel
war recht interessant und endete mit einem
Sieg für Dobel mit 1:3 Toren.

Die Sommersaison ist nunmehr fast zu
Ende. Die Fremdenziffer betrug im Monat
August ds. Js . 1397 Persönen mit 14 059
Uebernachtungen gegenüber 1004 Personen
mit 13 978 Uebernachtungen im Vorjahre.
Zur Zeit halten sich noch ca. 100 erholungs¬
suchende Herbstgäste in der hiesigen Gemeinde
auf und fühlen sich bei dem günstigen Herbst-
Wetter recht Wohl.

Am vergangenen Dienstag flog unter

VeeabschSedung des
Neuenbürg, 29. Sept . Im festlich ge¬

schmückten Rathaussaal fand am Dienstag
nachmittag eine Tagung der Kreisab¬
teilung Neu 'enbürg des Deutschen
Gemcindetags  statt . Hiezu hatten sich
neben den Bürgermeistern des Kreises Neuen¬
bürg die Vorstände der Behörden des Kreis¬
verbands sowie der Staats - und Reichsbehör¬
den eingefunden. In Vertretung des Kreis¬
leiters Wurster-Calw war Kreisamtsleiter
Fischer  erschienen. Bürgermeister Kreeb-
Schwann als Obmann erössnete die Tagung
mit Begrützungsworten an die zahlreich Er¬
schienenen, insbesondere an die scheidenden
Beamten des Kreisverbandes. Die Tagung
trug an sich mehr den Charakter einer Ab¬
schieds-Zusammenkunft und gestaltete sich zu
einer warmen Kundgebung für den zum 1.
Oktober ds. Js . scheidende» Laizdrat Lempp,
der in kurzen Zügen nocheinmal die Beweg¬
gründe anseinandersetzte, die zur Schaffung
der neuen württembergischen Kreise geführt
habe. Er betonte, daß es stets sein Bestreben
gewesen sei, eine volksnahe Verwaltung zu
führen. Im Verlaus seiner Ausführungen
kam er auf alle die Kreisbewohner inter¬
essierenden Fragen zu sprechen. Unter ande¬
rem vernahm man, daß der Kreisbaumeister,
der Verwaltungsaktuar und eine Krersfür-
sorgerin an ihrem seitherigen Amtssitz ver¬
bleiben. Die Krankenhausverwaltung Wird
mit derjenigen von Calw und Nagold ver¬
einigt. Die Kreissparkasse  wird als
Zweigniederlassung der KreissparkasseCalw
unter Beibehaltung ihres seitherigen Umfan¬
ges weitergeführt ; dasselbe trifft für die
Sparkasse Wildbad zu. An sonstigen Behör¬
den verbleiben in Neuenbürg das Amts-
ĝ erich T 'Und das Fi » anzam t.  Das Be-
z^ rDsl -chu l a m t soll nach Regelung der
Wohnungsfrage nach Calw verlegt werden,
das S taa t ! iche G csundheitsamt  er¬
hält seinen Sitz in Nagold, während das
Staatliche Messungsamt  in seinem
bisherigen Umfang als Zweigstelle Calw  in
Neuenb ürg verbleibt, lieber die Verwendung
des Obcramtsgebäudes ist noch keine Ent¬
scheidung getroffen. Wegen Errichtung einer
Krastwagenlinie nach Calw,sind die Verhand¬
lungen noch im Gange.

Landrat Lempp betonte, daß nach Zusam¬
menlegung der Kreise die Ortsvorsteher mehr
denn je sich als Außenstellen des Landrats¬
amtes zu betrachte» haben, um ihren Ge-
meindeangchörigen nach Möglichkeit Zeit und
Kosten - für die teilweise weite Reise nach
Calw zu ersparen. Der Redner dankte in
warmen Worten den Beamten für ihre be¬
wiesene Treue und Einsatzbereitschaft im
Dienste des Kreisverbandes Neuenbürg, eben¬
so den Kreisbewohncrn für das Hm entgegen¬
gebrachte Vertrauen . Wenn der Jahrhunderte
alte Kreis Neuenbürg der Geschichte angehö¬
ren werde, so könne man bei genauer Be¬
trachtung feststellen, daß derselbe nicht schlecht
abschneide.

Im Auftrag der Kreisabteilung Neuen¬
bürg des Deutschen GemeindetagS sprach Bür¬
germeister Kreeb - Schwann tiefempfundene
Dankesworte an den scheidenden Landrat,
desgleichen Bürgermeister Kießling -Wild-
bad im Auftrag des Kreisrats für das erfolg¬

großer Freude der Schuljugend unser stolzes
Luftschiff„Graf Zeppelin" sowohl vormittags
als auch am Nachmittag über unseren Ort.
Jung und alt ließen für kurze Zeit die Ar¬
beit im Stich, um das silberschimmernde Luft¬
schiff, das so ruhig und majestätisch über Li«
Häuser hinwegslog, zu bestaunen. Auch be¬
reits andern Tags schon kam das Schiff wie¬
der in Sicht.

Mit dem gestrigen Tage haben die Herbst-
ferien begonnen. Die Kinder werden zur
Mithilfe bei der Kartoffelernte, die allerdings
hier in diesem Jahr nicht so reich zu werden
scheint wie im letzten Jahre , benötigt.

Ab 15. Oktober ds. Js . wird für Dobel eine
Gendarmeriestation errichtet. Ernannt wurde
der Gendarmerie-Hauptwachtmeister Neubur¬
ger, der bisher in Nürtingen bedienstet war.

Calw, 29. Sept . Letzten Sonntag fand
hier die Ileberführung der HI in die SS
statt. Zu der Feier hatte die Pforzheimer SS
einen Ehrensturm entsandt. Die HI war un¬
ter Führung von Bannführer Riedt auf dem
Spielplatz des Turnvereins angetreten. Der
Musikzug der Neiterstandarte erössnete die
Feier mit flotten Marschweisen, dann hielt
Bannführer Riedt ein" ke.nige Ansprache.
Kreisleiter Wurster betonte in seiner Rede,
daß die neu in die SS eintretenden HJ-
Mitglieder sich bemühen müssen, treue Sol¬
daten des Führers zu sein. SS -Sturmbann-
führer Krüger -Pforzheim übernahm sodann
die Hitlerjungen in die Schutzstaffel. Er wies
auf die Verpflichtungen hin, die sie mit dem
Eintritt in die SS übernommen haben. Die
Vereidigung erfolgte durch Handschlag.

Kreises Neuenbürg
reiche Wirken und Zusammenarbeiten wäh¬
rend 14 Jahren . Zusammenfassend könne
gesagt werden, daß die Arbeit im Kreis
Neuenbürg durch die langanhaltende Wirt¬
schaftskrise keine leichte gewesen und daß
nur vorausschauendes Wirken im national¬
sozialistischen Sinne zum guten Ziele geführt
habe. Als äußeres Zeichen der Anerkennung
überreichte er dem Landrat ein von Fach-
schulrat a. De Reile - Stuttgart geschaffenes
Gemälde vom Amtssitz des alten Kreises
Neuenbürg. Bürgermeister Hermann-
Schömberg sprach im gleichen Sinne namens
der Bürgermeister des Kreisverbandes Neuen¬
bürgs während Sparkaffendirektor Köhler
für die Beamten und Angestellten der Kreis¬
sparkaffe die Verdienste des scheidenden Lard-
rats würdigte. Kreispfleger Kienzle  dankte
namens der KreisverbandsLeamten und -An¬
gestellten für die gedeihliche Zusammenarbeit.
Bürgermeister E ss i ch- Neuenbürg sprach
namens der Oberamtsstadt und verband seine
Abschiedsworte an die scheidenden Beamten
mit dem Dank für die Arbeit, die zum Wohl
der Oberamtsstadt geleistet wurde. Kreis¬
amtsleiter Fischer-  Calw forderte die Be¬
amten zu vertrauensvoller Mitarbeit auch im
neuen Kreise aus. Als Sprecher der Schule
zeichnete Bezirksschulrat Keck ein eindrucks¬
volles Bild über die geleistete Aufbauarbeit
im Schulwesen. Mit besonderer Genugtuung
könne er seststellen, daß das Schulwesen im
alten Kreis einen Hochstand erreicht habe, den
man schlechterdings als vorbildlich ansprechen
könne. Zum Schluß betonte noch der Vor¬
stand des Finanzamts Neuenbürg, Regie-
rungsrat Müller,  das gedeihliche Zusam¬
menarbeiten mit dem Oberamt.

Landrat Lempp  forderte die Anwesenden
auf, auch künftighin in Treue ihre Pflicht im
Dienst für das deutsche Volk zu tun , mag
kommen, was da wolle. Zur Bekräftigung
dessen forderte er zu einem Sieg -Heil auf den
Führer und Reichskanzler aus, in das die
Tagungsteilnehmer begeistert einstimmten.
Neuerungen im Gepäckverkehr der Reichsbahn

Die am I. Oktober in Kraft tretende neue Eisen¬
bahnverkehrsordnung bringt auch für den Reise¬
verkehr einige bemerkenswerte Neuerungen. Als
Reisegepäck  können nunmehr Gegenstände
aller Art, also auch Waren, aufgegeben werden,
sofern sie vorschriftsmäßig verpackt sind. Der all¬
gemeine Entschädigungshöchst betrag
für gänzlichen oder teilweise» Verlust und für
Beschädigung ist für Reisegepäck ebenso wie für
Güter, Expreßgüter und Tiere aus 100 RM. für
jedes fehlende Kilogramm des Rohgewichts der
Sendung festgesetzt worden. Diese Neuerung bringt
tzcn Reisenden den Vorteil, daß auch im inner-
deutschen Verkehr Kostbarkeiten ohne jede Be¬
schränkung und ohne besondere Kennzeichnung im
Güter- und Gepäckverkehr angenommen werden.
Außerdem ist in der neuen Eisenbahnverkehrsord¬
nung das Höchstgewicht  d er T ra gl a sten,
die in die besonderen Abteile9. Klaffe„Für Rei¬
sen mit Traglasten' mitgenommen werden können,
von Kg aut 75 Kiloaramm erböbt worden.
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Die Montag-Besprechung der Schulungsbeauf«

tragten von Stuttgart muß aussallen. Die nächste
Besprechung findet voraussichtlich am Montag,
dem7. November. Goethestraße 11 statt.
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NS -Frauenfchaft — Deutsches Jrauenwerk.
In der Gauschule ! (Waldsee) finden Schu¬
lungen für Ortsfrauenschaftsleiterinnen und
Amtswalterinnen statt vom 24.- 29. Oktober,
30. Oktober bis 5. November, 6.- 12. Novem¬
ber. Meldungen baldmöglichst an die Kreis¬
schulungsleiterin.

Ä .us Aforzherru
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

überflog auch gestern nachmittag bei schönem
klaren Wetter wieder unsere Stadt . Wie am
Vortage sammelte sich viel Publikum auf den
Straßen an, um dem Luftricscn seine guten
Wünsche nachzuruscn.

Gerichtsbilderbogen
Langholzwagen dürfen nicht über 22 Meter

hinaus beladen werden. Weil er das an ver¬
schiedenen Tagen des Monats Mai getan
hatte, wurde ein Fuhrmann polizeilich mit
4 Mark bestraft. Auf seine» Einspruch vor
dem Amtsgericht machte er geltend, daß sein
Auftraggeber ihn zu den unvorschriftsmäßi¬
gen Fuhren beauftragt hätte. Dieser Ein¬
wand konnte aber nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen nicht gelten und deshalb mußte
es bei der ursprünglich festgesetzten Geldstrafe
verbleiben. Hinzu treten nun noch die Gc-
richtskosten, die der unbelehrbare Fuhrmann
hätte sparen können. — Ein Einwohner in
Oetisheim hatte zwei Bewohner in Unter¬
reichenbach des Forcllcndiebstahls verdächtigt.
Er hat das nicht ohne Grund getan. Von der
Anklage der Beleidigung wurde er freigc-
sprochen, weil er in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt hatte.

Eine Massenkundgebung der Treue
fand gestern abend aus dem SA -Platze statt.
Tausende von Volksgenossen und Bolksgcnos-
sinnen füllten den weiten Platz. Alle Forma¬
tionen der Partei waren angetrcten und so
bot die Kundgebung ei» grandioses ! Bild.
Der Platz der SA war mit Jahnen geschmückt
und außerdem rings herum feenhaft beleuch¬
tet. Auch die nahegelegenen Schulgebäude
trugen Lichterschmuck. Kreisleiter Knab emp¬
fing den Redner des Abends, Innenminister
Pflaumer , der in etwa Inständigen Ausfüh¬
rungen zur Lage sprach. Mit dem Eger¬
länder Marsch ehrte man die anwesenden
vertriebenen Sudetendeutschen. Nach Absin-
güng der Nationallieder erfolgte ein Marsch
durch die Stadt , bei dem Transparente mit¬
geführt wurden, die aus die Freiheit des
Sudetenlandes Bezug nahmen. Sprechchöre
der Jugend umrahmten die gewaltige Kund¬
gebung.

Verkehrsunsall
Heute früh um 6.30 Uhr fuhr in der Lui¬

senstraße ein Motorradfahrer in voller Fahrt,
auf einen Lastkraftwagen auf. Er wurde zu
Boden geschleudert und mit einem lebensge¬
fährlichen SckM-Bruch ins Krankenhaus ein¬
geliefert. Die Schuldsragv ^ noch nicht ge¬
klärt.

Das WMr in den nächsten 10 Zagen
. .Ibitterungsvorhersaae für die Zeit vom 29. Sevt.
bis 8. Oktober, verauSgegeben vom Sorschungsinsti-
tut lür langfristige Witterungsvorbersagedes Reichs-
Wetterdienstes in Bad Homburgv. -. H., am 28. Sev-tember, abends.

Die vorwiegend heitere und trockene, tags¬
über warme Witterung wird im Westen und
Norden des Reiches gegen das Wochenende
durch zunehmende Unbeständigkeit
eine Unterbrechung erfahren. Tiefe wird sich
in stärkerer Bewölkung und zeitweiligen Nie¬
derschlägen äußern , wobei auch die Tempe¬
ratur tagsüber nicht mehr so hoch ansteigen
wird. Nach dieser Störung des schönen Wet¬
ters wird sich im Laufe der nächsten Woche
wieder vorwiegend heitere und
meist trockene,  höchstens durch Nebel
oder Hochnebel unterbrochene h e r b st l i che
Witterung  einstellen . In Süddeutsch¬
land und in Schlesien, wahrscheinlich auch
im ostpreußischen Binnenland , besonders
aber in der Ostmark wird dagegen die be¬
stehende schöne und trockene Witterung in
den nächsten zehn Tagen im wesentlichen er¬
halten bleiben. Die Gefahr von Nachtfrösten
besteht in den nächsten zehn Tagen, von ganz
hohen Gebirgslagen abgesehen, in Deutsch¬
land nirgends, auch nicht in Ostpreußen.

Wettervorhersage bis Freitag : Nicht mehr
beständig, aufkommende Neigung zu Nieder¬
schlägen, bewölkt.
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Einstellung von Finanzschülern
Die Skeichsfinanzverwaltüng ' ' beabsichtigt, in

nächster Zeit wieder eine größere Anzahl von Be-
Werbern aus dem Zivilanwärterstand in die geho¬
bene mittlere (Steuer - und Zollinspektor -) Lauf¬
bahn einzustellen . Ueber die näheren Einstellungs-
bedingnngen erteilen die Finanzämter bezw.
Hauptzollämter jederzeit Auskunst . Einstellungs-
gesuche sind über die Finanzämter bezw. Hanpt-
zollämter an die Oberfinanzpräsidenten zu richten,
in deren Bezirk die Bewerber einberufen zu wer¬
den wünschen.

Gebührenerlässe sür Kinderreiche
Der Neichsarbeitsminister hat bestimmt, daß

deutsche kinderreiche Versicherte, deren Familien
als geordnet anzusehen sind, von der Verpflich¬
tung befreit  werden , für den Krankenschein
und das Arzneiverordnungsblatt eins Gebühr zu
entrichten ; die Befreiung gilt auch für die Fann-
lienkrankenpflege . Mit diesem Erlaß hat der
Reichsarbeitsminister klar zum Ausdruck gebracht,
daß die kinderreiche Familie innerhalb der Volk--
gemeinschaft eine eindeutige Bevorzugung verdient.

Gendarmerie bekommt Unfallgerätekästen
Der Neichsführer F und Chef der deutschen

Polizei beabsichtigt, die Gendarmerie teilweise mit
Ilnsallqerätekästen  auszurüsten , ẑn einem
an die Gendarmerie - außer Oesterreich — ge-
richteten Erlaß ersucht er, zunächst an Hand der
Unfallstatistik zu überprüfen , in welchen Land-
kreisen und an welchen Standorten der Gendar¬
merie des Kreises die Ausstattung mit einem Un-
fallgerätekasten erforderlich ist.

Wehrdienst Wird angerechnet für SA .-SPort-
abzeichen in Silber und Gold

Das Oberkommando der Wehrmacht hat eine
Anordnung getroffen, die das Ziel verfolgt , str
die derzeitigen Angehörigen der Wehrmacht
die Anrechnung des Wehrdienstes für die spätere
Verleihung des S A. - S P o r t a b z e i che n s in
Silber oder Gold stcherzustellen. Ueber Wehr-
Machtsangehörige , die Inhaber des SA .-Sport-
abzeichens sind und sich am 15. September 1938
in der Wehrmacht befanden, sind Teilnehmer-
karten anzulegen . Für die Kurzdienenden braucht
dies nicht zu erfolgen.

Von 1. Oktober ab Führerschein der Klasse 4
Der Polizeipräsident in Stuttgart teilt mit:

Dom 1. Oktober ab benötigt einen Führerschein
der Klasse 4, wer Kraftfahrzeuge mit einem Hub-
raum bis 250 Kubikzentimeter oder solche mit
nicht mehr als 20 Kilometer je Stunde Höchst¬
geschwindigkeit führen will , es sei denn , daß er
einen Führerschein der Klassen 1, 2 oder 3 besitzt.
Mit dem I . Oktober wird eine s ch-a rfe Nach¬
prüfung  der betreffenden Kraftfahrer einsetzen.
Wer ohne Führerschein betroffen wird , hat emp¬
findliche Strafe zu gewärtigen ; außerdem wird
sein Fahrzeug aus seine Kosten sichergestellt.

Juden dom Adoptionswesen ausgeschaltet
Durch einen Ausführungserlaß zum Neichs-

gesetz über die Aenderung und Ergänzung fami¬
lienrechtlicher Vorschriften stellt der Reichsinnen¬
minister sicher, daß die Juden vom deutschen
Adoptionswesen ausgeschaltet werden . Das Gesetz
an sich gibt die Möglichkeit hierzu . Es gestattet
nunmehr generell eine Auflösung des Adoptions-
Verhältnisses auch in den Fällen , in denen die
Volksgemeinschaft daran ein Interesse hat . Behör¬
den werden die Aushebung von Judenadoptionen
beantragen.

Massenkundgebungen im Gau
Das ganze Tchrvabenlavd einmütig «vd geschloffen hinter dem Führer

In zahlreichen öffentlichen Treu kund¬
geb ungen  bekannte sich am Mittwochabend in
allen Teilen Württembergs das Schwabenvolk ein-
mütig und geschlossen zu Führer und Reich. Ohne
viel Vorbereitung waren viele Tausende schwaoi-
scher Volksgenossen zu den Versammlungsplützen
geeilt um aus berufenem Munde nochmals einen
letzten Appell enrgegenzunehmen und in dank-
barem Bekenntnis zum Führer ihn des vollen
Vertrauens seines Volkes und der bedingungs¬
losen begeisterten Gefolgschaft zu versichern.

Zn Ulm

scharte sich im überfüllten Snalbau und in ver-
schiedenen anderen großen Sälen eine nach vielen
Tausenden zählende Menschenmenge um Gauleiter
Reichsstatthalter M u r r . Nach einem einleitenden
Treuegruß von Ortsgrnppenleiter Gagel sprach
der Gauleiter über all die Fragen und Probleme,
die in dieser bewegten Zeit unser Volk berühren
und es noch enger und stärker zusammenschweißen.
Er erinnerte daran , daß das tschechische Problem
nichts Neues darstelle und ging kurz auf die Ent¬
stehung dieses „Staats ' ein , der auf Lug und
Trug aufgebaut  ist , ohne daß seine Bevölke¬
rung um ihre Meinung gefragt wurde . Wenn
heute in der Welt davon gesprochen wird , daß der
Friede bedroht sei, dann muß man erklären : Der
Friede ist schon längst bedroht , und zwar von den
Tschechen. Wenn Deutschland daher notfalls zu
den Waffen greift , dann nur deshalb , um den
Frieden im Sudetenland wieder herzustellen . Der
Gauleiter erinnerte an die endlosen Bemühungen
des Führers , die tschechische Staatssührung zu
einer vernünftigen Lösung dieser Frage zu be¬
wegen . Aber alles war vergebens . Niemand wollte
uns verstehen . Unter der begeisterten Zustimmung
der Tausende erklärte der Gauleiter : Die Welt
mag zur Kenntnis nehmen , daß das deutsche Volk
von heute ein anderes ist, als das Volk von 1919.
Es besitzt einen ungeheuren Selbstbehauptungs¬
willen , und wenn es hart auf hart gehen sollte,
ist heute jeder Soldat.  Immer wieder von
Beifallsstürmen unterbrochen , machte sich der
Gauleiter zum Sprecher des gesamten schwäbischen
Volkes, als er zum Schluß seiner Ausführungen
erklärte : „Das Wort Kapitulation gibt es für uns
nicht ; es ist unser heiliger Ernst , mit dem Willen
alles auszuführen , was uns der Führer befiehlt.
Für uns alle gibt es nur eines : bis zum letz¬
ten Mann geschlossen hinter dem
Führer zu stehen.  Führer und Volk mar¬
schieren gemeinsam . Wir fordern niemand heraus,
aber das deutsche Volk fordert nun sein Recht.'

In Heilbronn
hatten sich ebenfalls viele tausend Volksgenossen
versammelt , um den württembergischen Minister¬
präsidenten , SA .-Gruppensührer Prof . Mer-
genthaler  zu hören . Niemand in der Welt
gebe sich, so führte der Ministerpräsident u. a.
aus , emer Lüuichung darüber hin , daß die
außenpolitische Lage gegenwärtig so ernst wie
noch nie sei. Schuld daran trügen die „Frie¬
densverträge ' des Jahres 1919, die, statt der
Welt den Frieden zu bringen , nur den Keim zu
immer neuen Konflikten gelegt hätten . Juden
und Freimaurer versuchten auch jetzt
wieder mit aller Macht , die Welt in
ein Chaos zu stürzen und wollten
die autoritären Staaten Deutsch¬
land und Italien demütigen.  Aber
dagegen stehe des Führers und damit des ganzen
deutschen Volkes Wille , der die sudetendeutsche
Frage jetzt lösen und die deutschen Brüder und
Schwestern ins Großdeutsche Reich heimführen

werde . Ministerpräsident Mergenthaler hielt
icharfe Abrechnung mit den westlichen Demo-

l krätien und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die
Besprechung des Führers mit Mussolini.
Chamberlain und Dalad ier  dem Frie-
den einen besseren Dienst erweisen werde , als
jene Hetzer täten , die von London , Paris und
Moskau aus den Kriegsbrand in die Welt zu
schleudern beabsichtigen.

In Ludwigsburg
strömte nach Einbruch der Dunkelheit eine riesige
Menschenmenge auf den hellerlenchteten und sah-
nengeschmückten historischen Marktplatz . Der
Kundgebung voraus war ein Sternmarsch sämt¬
licher Gliederungen und Formationen der Partei
durch die Straßen Ludwigsburgs gegangen . Nach
einleitenden Worten von Kreisleiter Trefz ergriff
Innenminister Dr . Schmid das Wort . Mit
Ernst und Würde , so sagte er, aber auch mit dem
Gefühl der absoluten Sicherheit  möge
die Bevölkerung den bedeutungsvollen Ereignissen
entgegensehen . Auf der Seite Deutschlands sei das
Recht und diesem Recht, das niemand in der Welt
ableugnen könne, werde Adols Hitler zum
Siege  verhelfen . In einem leidenschaftlichen
Appell forderte der Redner dann die Männer
und Frauen aus , im Ernstfälle ihre Pflicht an
und hinter der Front zu tun.

In weiteren großen öffentlichen Treuekund¬
gebungen für den Führer in unserem Gau spra¬
chen in Göppingen  auf dem Schillerplatz
Gaupropagandaleiter Mauer , in Tübingen
aus dem Marktplatz Oberbürgermeister Dr.
Strölin , in Eßlingen  auf dem Marktplatz
Gauinspekteur und Kreisleiter Maier (Ulm ),
inHaIl  auf dem Marktplatz Landesbauernsührer
Arnold , in Schwenningen  aus dem
Marktplatz Gauamtsleiter Thurner,  inNeut-
lingenin  der Friedrich -List-Halle Stadtschulrat
Cuhorst , in Hetdenheim  auf dem Eugen-
Jückle -Platz Gauhauptftellenleiter Moßmann,
in Biberach  aus dem Marktplatz Gauamts,
leiter Baetzner und in Gmünd  auf ' dem
Marktplatz Oberregierungsrat Hilburger.

Der immer wieder aufbrausende Beifall und
die begeisterte Zustimmung , die allen Rednern
zuteil wurden , waren Beweis dafür , daß das
Schwabenvolk in voller Geschlossenheit hinter
dem Führer steht und in seine Hand die große
Entscheidung legt, die wir alle von ihn » am
1. Oktober erwarten.

Qualitätsobstanbau bringt höhere Preise
Die Erzeugerpreise  für deutsche Aepsel

und Birnen der Ernte 1938 wurden , wie bereits
veröffentlicht , in der Preisgruppe II aus 12 bis
15 RM . je 50 Kilogramm festgesetzt. Eine Aus¬
nahme bilden folgende Apfel- und Birnensorten,
deren Höchstpreis auf 18 NM . je 50 Kilogramm
festgesetzt wurde:

Aepsel:  Echter Glockenapfel, weißer , gelber
Edelapfel , gelber Richard , Goldrenette von Men¬
heim , Jonathan , Kanada Renette , Landsberger
Renette , Minister von Hammerstein , Ontario,
Schöner aus Boscoop , Transparent aus Cronsels,
Champagner Renette , Dülmener Nosenapfel , Ge-
heimrat Dr , Oldenburg , Kaiser Wilhelm , London
Pepping , Parkers Pepping , Note Sternrenette,
Winter -Goldparmäne , Ernst Bosch, Königlich
Kurzstiel.

Birnen:  Bosc Flaschenbirne , Herzogin EIja,
Minister Dr . Lucius , Präsident Drouard , Triumps
de Vienne , Birne von Tongre , gute Louise.

Für „Auslese -Obst' darf ein Zuschlag  bis
zu 2 RM . ie 50 Kilogramm berechnet werden.

Getreide - un - Mehlpreise im Oktober
Die Oktober -Preis « für 100 Kilogramm frei ver¬

laden Vollbahnstation sind sür:
Weizen,  württembergischen , durchschnittlicher

Beschaffenheit 75/77 Kg. Hektolitergcwicht : W 14:
20,10 NM , W 16: 30,30 NM ., W 17: 20.40 NM
W 18: 20,50 RM .. W 19: 20.70 NM,

Roggen,  durchschnittl . Beschaffenheit 70/73
Kilogramm Hektolitergeivicht . Erzeugersestpreis:
N 18: 18,90 NM „ R 19: 19,10 NM,

F u t t e r ge r st e , durchschnittl . Beschaffenheit
59/60 Kg. Hektolitergeivicht . Erzeugersestpreis:
G 7: 16,60 NON., G 8: 16,90 NM.

I n d u st r i e ge r st e , Mindestgewicht 68 Kg.
G 7: 18,60 NM „ G 8: 18,90 RON.

Braugerste.  Festpreisgebiet II : 20.50 NON,.
III : 21 RON., IV : 21,50 RON, Die festgesetzte»
Preise gelten als E r z e n g e r h ö ch st p r e i s«
für Braugerste von vollwertiger Beschaffenheit,
mit normaler Keimfähigkeit und nicht mehr als
insgesamt 5 v. H. AuSputz- und Svrtiergerste ans
2,2-Millimcter -Sieb . Für feinste Sorten darf ein
Zuschlag berechnet werden,

Fntterhafer,  durchschnittl . Beschaffenheit
46/49 Kg, Hektolitergewicht . Erzeugerfestpreis:
H 11: 16,80 NM ., H 14: 17.30 NM.

Mehlpreise  für 100 Kilogramm zuzüglich
0,50 RON. Frachtenausgleich frei Empfangsstation
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber-
weizen 1,25 NM . per 100 Kilogramm Aufschlag,
mit einer Beimischung von kleberreichem Aus¬
landsweizen 1,50 NM . per 100 Kilogramm Auf-
schlag für Type 812, reines Kernenmehl 3,50 RON.
Per 100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilig«
Type.

Weizenmehl,  Basistype 812 (Weizenmehl ).
Großhandelspreis : W 14: 29,25 NM „ W IS
29,25 NM ., W 17: 29,25 RM „ W 18: 29,25 NM .,
W 19: 29,25 NM . Für Weizenmehl , dem noch
Maisbackmehl (7 v. H.) beigemischt ist, ermäßigen
sich die vorgenannten Preise um je 0,30 RM . je
100 Kilogramm.

Noggenmehl,  Basistype 997: R 18: 23.3S
Reichsmark , N 19: 23,50 NM.

Kleiegrundpreise  ab Mühle , einschließ¬
lich Sack ab 1. Juli . Weizenkleie W 14: 10.30 NM .,
W 16: 10,40 RM ., W 17: 10,45 NM ., W 13:
10.50 RM ., W 19: 10,60 NM . Roggenkleie R 18:
10,40 RM .. N 19: 10.50 NM.

Weizenfuttermehl  ist jeweils bis zu
2.50 NM . je 100 Kilogramm teurer als Weizen¬
kleie. Mit entsprechender Kennzeichnung darf nun
auch Roggenvollkleie mit einem Aufschlag von
0,50 NM . je 100 Kilogramm und Noggenfuttsr-
mehl mit einem Aufschlag von 2 NM . je 100 Kilo-
gramm zum Noggenkleiepreis in den Verkehr ge¬
bracht werden . Für alle Geschäfte sind die Bedin¬
gungen des Neichsmehlschlußscheincs maßgebend.

Nundholzsrlöse in den Staalsforsten
Nach Mitteilung des Statistischen Neichsamts

wurden im August in den württembergisch-
hohenzollerischen Staatsforsten  fol¬
gende Rundholzerlöse erzielt : Für Nadellangholz
(Fichte) Klasse 3 19,91 RM . je Fm . (bei einer
Gesamtmenge von 9695 Fm .), Klasse 4 21.57 NM.
(16 554) , Klasse 5 23.79 RM . (14 869) ; Nadellang.
Holz (Kiefer ) Klasse 2a 16.99 RM . (380), Klasse 2b
20,30 NM . (177), Klasse 3a 25.03 RM . (35) ;
Nadelholzabschnitte (Fichte) Klasse 2b 18.73 RM.
(503), Klasse 3a 20,13 RM . (570) ; Grubcnlang-
holz von Kiefer (geschält) 12,71 RM , (1549) ; Zell-
stoffholz (Fichte) Klasse ^ walbgeschält 11.49 NM.
(1254), Klasse ö mit Rinde 8 RM . (61). wald-
geschält 9,55 NM , (3852). Klasse 0 mit Rinde
6,90 RM . (52). waldgeschält 8,86 RM . (1700),
Klasse 0 walbgeschält 8.03 NM . (4294) ; Nadel-
brennholz 9.67 RM . (9) ; Laubholzstämme (Rot¬
buche) Klasse 2 17.81 NM (16) . Klasse 3 20.9?
RM . (28) ; Laubbrennholz 11.97 NM . (174).

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung des Kreises Neuenbürg wird darauf

aufmerksam gemacht, daß die Dienstgeschäfte des aufge¬
lösten Oberamts Neuenbürg am 1. Oktober ds . I » . auf
dar Oberamt Calw übergehen.

Die Dienstgeschäfte der Kreisverbandsbeamtunge«
(Kreispflege , Kreiskasse , Kreiswohlfahrtsamt , Kreisbaumei¬
sterstelle, Verwaltungsaktuariat ) werden zunächst und bis
auf Weiteres unverändert in Neuenbürg fortgeführt.

Neuenbürg , den 29 . September 1938.

_ Der Laudrat : Lempp.

KreishMimkerM NeueMg.
Am M o « t a g den 3. Oktober 1938 . abends S Uhr.

beginnt im Zetchensaal des Schulhauses in Nenenbürg  der

VorbereitoWwrM MeiftekMW.
Eine besondere Benachrichtigung erfolgt nicht mehr.

^ 0 a i s t a I — b o i k x n a u

AocÜLetts - üakcrcktUt - .
2u unserer am Samstag  clen 1. Oktober 1938 im Qsstkaus
rum „bamm " in Pottenau stattkinckencken

AcuAreü « - ÄeLee

lacken vir Verwandte unck gekannte , 8ckulkamerscken unck
-Kameradinnen unck Frbeitsksmsrscken kreuncklicbst ein mit
cker kitte , ckies als persönliche Einladung snnebmen ru vollen.

LrsL/r/sc / / ko/sr,
Lokn ckes Ernst bloter , llolrkauer , Gaistal

/ko/sr , Lsö. LssFsr
lackier ckes Wilhelm Seeger , kmkrmsnn , Pottenau

KirckZsnx 1 plkr In Pottenau.

Hochzeits-Karten

exirofctN

vsriksssuns.
pllr ckie vielen Levsiss kerrlicker Teilnahme , ckie

vir beim Ueimksnx unserer lieben pntscklaksnen

l.uise 5lumpp , umvs
gsl ». asNsr

erkakren ckurkten, sprecken vir unseren innigsten Dank
aus . Lesonckeren Dank ckem Herrn Oeistlicken kür ckie
trostreichen Worte , cksn Krankenschwestern kür ikre xroke
Lemükunßen , cker Sangerabteilung kür cken erkebencken
Oesanx , kür ckie vielen Kranr - unck Llumenspencken unck
allen denen , ckie ckie Lotscklakens ru ikrer letrten Kube-
stütts begleiteten.

0k« teuusruUsn Uiatarblisdanan.

Llrkenkelck , cken 28. September 1938.

Orütenksusen , cken 27. September 1933.

kmr die vielen Leveiss berrlicker Teilnahme , ckie vir
beim Linsckeicken unserer lieben Lntscklakenen

EoNIiSkin kelksr
Leb . Leckt

ertakren ckurkten, sagen vir aukricktigen Dank.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , 30 . Septbc.
1938, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb:

1 Schreibtisch, 1 Büfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvoll steherstelle
Wildbad.

aut etwas anderes verrie¬
ten . als meine Parkett - uart-
Pinoleum -Löcksn nickt mit
KldlpSS -X-  Lobnerwscks
püetzea . bür 4 —6 Bimmel
reickt eine Vr-Kg-Oose und
ckersrrislieSpießelkockßlaai
kalt sebr lange . Verwenden
suck Sie das sparsame

6OI -EKVVkcl -I5
Ldokksrä -llrog, «.kisoiisrt.MIüllSil
v- Süxsustvi » Ksc!il-, kteuondürg
Drog' /Ub. Ssktll, Vslmdavk

(krirtl . Jassir vuadsa
Leute

Svtrivdssckluk
Warme Vesperplstten

WrieWttler
zum sofortigen Eintritt gesucht.

HaueisenL Sohn.
Neuenbürg.

liefert schnellstens C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

L.Meeh'fchll Buchverkimf.

kWieiMM
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Seroiettentaschen
Schrankpapier
Salizylpapier
Tellerdeckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh'scher
BuchverLauf
Neuenbürg.
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e,;. London, 29. September. Die Militcir-
maßnahmen, welche die britische Regierung
angeordnet hat. werden im beschleunigten
Tempo durchgesührt. Am Mittwochnachmtt-
tag wurden vier königliche Dekrete ver¬
öffentlicht, in denen die Mobilisierung

mt l l cher Neser v i sten kl a ssen der
Marine  angeordnet wurden. An zahlrei¬
chen Londoner Plätzen und Straßen sowie in
anderen Großstädten Englands sind am
Mittwoch neue Flugabwehrbatte-
rien  aufgestellt worden. In den Bahn¬
höfen der .Untergrundbahnhäuft sich das
Material für die Luftschutzräume. Das
Kriegsministerium hat den Befehl gegeben,
daß nachts große Ueb ungen der
S chei n w er ser a b t ei l u n gen in Lvn.
don durchgeführt werden.

Rundfunkrede des Ministerpräsidenten
Brüssel, 28. September. Ministerpräsident

Spaak  wies in einer Rundfunkrede aus
die belgische Unabhängigkeitspolitikhin. Er
erklärte hierzu unter anderem: Während
dieser Wochen einer schweren internationalen
Spannung hat Belgien seine Unabhän-
gigkeitspolNik  verfolgt und be¬
kräftigt.  Heute richten sich die dankbaren
Gefühle der Belgier ans ihren König, der
vor zwei Jahren klar den Weg angezeigt
hatte, der befolgt werden mußte. Die seit¬
herigen belgischen Regierungen haben ge¬
wollt, daß Belgien m Westeuropa seine
traditionelle und friedliche Rolle spiele. Alle
ihre Anstrengungen gingen darauf hinaus,
daß das belgische Gebiet nicht noch ein¬
mal das Schlachtfeld Europas
werde. Unsere großen Nachbarstaaten haben
unsere Politik verstanden und haben ste ge¬
billigt. Alle in den letzten Zeiten eingelaufe¬
nen Informationen gestatten uns zu sagen,
daß diese Verpflichtungen, an denen wir nicht
gezweifelt haben, eingehalten werden.

Wie das Verteidigungsministerium mit¬
teilt, hat die belgische Militärbehörde die
allgemeinen Sicherheitsmaß¬
nahmen für das gesamte bel.
gische Gebiet  beschlossen. Diese Maß-
nähme umfaßt gleichzeitig die Besetzung sämt-
licher belgischen Grenzen.

Mjen gegen KrisgAeilnahme
Bombay,  28. September. Der zur Zeit

ln Delhi tagende Arbeitsausschuß des all¬
indischen Kongresses,  an dem sämt¬
liche Führer der Kongreßpartei teilnehmen,
erörtert seit Tagen dre Haltung im Falle
eines Weltkrieges, in den das Empire ver¬
wickelt werden könne. Die allgemeine Auf¬
fassung der Kongreßteilnehmer geht dahin,
daß Indien,  solange es kein freies Land
sei. an keinem Kriege teilnehmen
könne.  Eine endgültige Stellungnahme
wurde noch nicht festgeleat. Der Arbeitsaus¬
schuß will GH an di die Entscheidung in
dieser Frage Übertragern

Washington , 28. September. Unter dem
Vorsitz-es Präsidenten Roosevelt trat am Diens¬
tagnachmittag das amerikanische Kabinett zu einer
Sondersitzung zusammen, in deren Verlaus die
Lage in Europa eingehend geprüft wurde.

Slowakei als tschechisches Sibirien
Sudetendeulsche Bevölkerung soll verschleppt werde« — Schreckensherrschaft

1« Krnman

k. Linz,  28 . September. Krumau, die
einst blühende Stadt im Südzipfel Böhmens,
ist zu einem Zentrum tschechischer Schreckens¬
herrschaft geworden. Nicht nur, daß 28 an¬
gesehene Bürger der Stadt in der letzten
Nacht als Geiseln  verhaftet wurden,
darüber hinaus bereitet der tschechische Be-
zirkshauptmann die zwangsweise Räumung
des gesamten Gebietes vor. In vielen Ge¬
meinden erhielten die Sudetendeutschen be-
bereits die Näumungsbefehle. Wie von vie¬
len»Flüchtlingen übereinstimmend berichtet
wird, soll die,gesamte sudetendeutsche
Bevölkerung in die Slowakei
verschleppt  werden . Prag plant also,
die Slowakei zu einem tschechischen Sibirien
zu machen.

In den Räumungsbefehlen wird der sude¬
tendeutschen Bevölkerung unter Androhung
schwerer Strafen verboten, irgendwelche Hab¬
seligkeiten mitzunehmrn. Die Tschechen be¬
absichtigen also wahrscheinlich, das Eigen-
tumder Endete « deutschen  nach der
zwangsweisen Räumung des Krumauer Ge¬
bietes zu beschlagnahmen  oder ihrer
entmenschten Soldateska zur Plünde¬
rung  zu überlassen. Auch verschiedene Be¬
hörden und Aemter Südböhmens sollen ins
Landesinnere verlegt werden. So wird die

Vezirksbehörde von Krumau nach Baeor der
Tabor übersiedeln.

Die in Krumau verhafteten Geiseln wur¬
den in einen Keller des Bezirksgerichts in
Krumau geworfen. Vor ihren Zellen sind
Maschinengewehreschußbereit ausgestellt wor.
den. Ihre Behandlung ist menschenun-
würdrg.  Sie besitzen keinerlei Möglichkeit,
sich nachts auszustrecken oder niederzulegen,
sondern müssen Tag und Nacht eng zusam»-
mengepfercht sitzend oder stehend verbringen.
Die Ernährung ist äußerst mangelhaft. Trotz
ihrer Bitten wird ihnen nicht einmal Was¬
ser verabreicht. Den Angehörigen der Gei¬
seln wurde nicht erlaubt, den Gefangenen
Decken oder Lebensmittel zu bringen. Be¬
sonders bemerkenswert ist. daß selbst die
tschechischen Behörden bei der Verhaftung
nicht einmal angeben konnten, daß die Bür¬
ger wegen irgendwelcher Vergehen eingeker¬
kert wurden, sondern daß selbst die tschechi¬
schen Behörden offen zugaben, daß ste ledig¬
lich als Geiseln ausgehoben und verhaftet
würden, lieber ihr weiteres Schicksal wurde
den Angehörigen der Verhafteten nichts mit¬
geteilt. Man' hört jedoch, daß die Geiseln
während der Nacht in daS Innere des Lan¬
des verschleppt werden sollen/

zeiwache aus ein Lastautomobtt geworfen un«,
rnS Landesinnere verschleppt. Ihr Schicksal ist
unbekannt.

In Turm wurde der Bürgermeister Augu-
st in verhaftet  und ms Landesinnere
verschleppt,  ebenso der Bürgermeister-
Stellvertreter Dr. Hans Wichlital. In Ober¬
lautensdorf wurde der Bürgermeister Richter
und der Alt-Bürgermeister Notar Schott aus
ihren Häusern geschleppt, schwer mißhandelt
und schließlich gefesselt aogeführt.

In Aussig haben die Behörden begonnen,
das gesamte Behördeneigentum,
insbesondere auch sämtliche Akten, ins
Innere  des Landes abzutransportieren.

EmjeteuAn plük-erKAEudelrniand
Als Terrorspezialisten in Tscheche! entsandt

Zittau,  28 . September. Sudeten-
-eutfche aus Warnsdorf erhielten die Nach¬
richt, daß im Kreibitztal Kommunisten beim
Plündern de« Bauernhöfe seien. Darauf be¬
gab sich aus Warnsdorf ein« Abteilung des
Sudetendeutschen Freikorps, die dort von
sudetendeutschen Soldaten, die sich mit ihren
Waffen von den tschechischen Truppenteilen
entfernt haben, gebildet worden ist, ins
Kreibitztal. Als die Kommunisten merkten,
daß sie umzingelt werden sollten, ergriffen
sie die Flucht. Es konnten jedoch sieben
Kommuni st engesangen  werden, un¬
ter denen sich drei Sowjetrussen  be¬
finden. Sie gaben bei ihrer Vernehmung
an, daß sie am 16. September von Kiew aus
mit über hundert anderen kommunistischen
Funktionären in zwei Sonderwaggons über
rumänisches Staatsgebiet als Touristen nach
der Slowakei gebracht worden seien. In
Kaschau habe man sie dann in kleine Trupps
aufgelöst und aufgeteilt; sie seien dem Kom¬
mando Reichenberg als Terrorspezia¬
kisten  zugeteilt worden. Ihre Aufgabe sei
es gewesen, alle Maßnahmen zu treffen, die
geeignet sind, die sudetendeutsche Bevölkerung
einzuschüchtern und vor jedem Versuch eines
Widerstandes gegen die tschechische Staats¬
gewalt zurückzufchrecken. Die Sowjetrussen
waren mit den modernsten tschechischen Waf¬
fen a«isgerü,stet und trugen Ekrasit-Hand-
granaten von unvorstellbarer Sprengwir¬
kung bei sich.

Gerüchte über BeneW Rücktritt
Scharfe Gegensätze im Prager Kabinett
Warschau, 28. September. Die Polnische

Telcgraphenagenturgab am Mittwoch Ge¬
rüchte wieder, die in Prag verbreitet sind.
Danach soll der tschecho-slowakische Präsident
Benesch  den Rücktritt von seinem Posten
vorgeschlagen haben. Nur auf persönlichen
Wunsch des Ministerpräsidenten Syrovy habe
Benesch von seinem Vorhaben Abstand ge¬
nommen. Auch aus anderen Aussagen ver-
lautet, daß Benesch dem stürmischen
Verlangen der Bevölkerung  nach
seinem Rücktritt habe weichen wollen. „Ex¬
preß Poranny* schreibt zu diesen Gerüchten,
daß Benesch immer mehr dem Druck
Moskaus  erlegen sei, das ihn zur Nn-
nachgiebigkeit aufmunterte. Das tschechische
Außenministerium dagegen habe sich für eine
mehr friedliche Lösung des Konflikts auch
um den Preis weitgehender Zugeständnisse
ausgesprochen. Zu dieser Frage sei es zu
scharfen Meinungsverschieden hei-
ten  zwischen Außenminister Krofta  urü»
General Sprovli  gekommen.

Tschechische Wahtismirsplarre
Zerstörung aller lebeuswichlige« Einrichtungen des Sudetenlandes

auf Moskauer Stichwort
Dresden,  28. September. Nach ganz zu¬

verlässigen Nachrichten aus dem suoetendeut-
kchen Gebiet sind die Tschechen zu den
äußersten und rücksichtslosesten Gewalttaten
entschlossen. Sie planen vor ihrem Rückzüge
die seit langer Zeit vorbereitete vollkommene
Zerstörung der Licht - und Kraft¬
werke , der Gasanstalten  und aller
Einrichtungen, die sie für lebenswichtig für
die zurückgebliebene Bevölkerung halten. Es
wurden eigens Zerstörungsabteilungener¬
richtet, die an Hand von genau bearbeiteten
Plänen, die vermutlich bereits früher ange¬
legt worden sind, das Vernichtungswerk vor¬
nehmen sollen. Diese Absichten stehen in kras¬
sestem Gegensatz zu dem deutschen Memoran¬
dum, in dem verlangt wird, daß sämtliche
Einrichtungen unversehrt übergeben werden.

Wie hierzu noch bekannt wird, soll die
Wahnsinnstat aus ein Stichwort
Mo 8 kaushin  erfolgen soll. Aus den aus¬
gefundenen Plänen, denen Zeichnungen bei¬
gefügt sind, geht ganz genau hervor, wo die
einzelnen Sprengkommandos  einge,
setzt und in welcher Reihenfolge die Zerstö¬
rungen vorgenommen werden sollen. In den
Anweisungen heißt es, daß jeder sofort er¬
schossen wird, der den Befehl zur Zerstörung
lebenswichtiger Anlagen nicht befolgt.

MaKevveehatttwken in Eger
Asch, 28. September. In Eger wurden in

den letzten beiden Tagen sechzig Deut¬

sche verhaftet,  unter ihnen ver Ober¬
staatsanwalt Börsch, der in Socken abgesührt
wurde«nd sich nicht einmal«»kleiden durfte,
Vizebürgermeister Reindl, Amtsdirektor Wild,
Ingenieur Schuttes, Rechtsanwalt Dr. Wolf,
Schriftleiter Dr. Ergert von der „Egerer Zei¬
tung", Hauptmanna. D. Reindl»Hauptmann
der Reserve Lehrä, Fabrikant Seiler, Spediteur
Ott mit Frau und zwei erwachsenen Töchtern.
Die Verhafteten sollen angeblich ihrer deut¬
schen Gesinnung am Donnerstag, 22. ds. Mts.,
als die tschechischen Truppen bereits abgezogen
waren, Ausdruck gegeben haben.

In der Nähe von Bodenbach macht Rote
Wehr,  die mit roten Armbinden, Stahl¬
helmen, Gewehren und Maschinenpistolen aus-
gerüstet ist, zusammen mit Gendar¬
merie Jagd auf Sudetendeutsche,
die sich in den Wäldern versteckt halten, weil
sie Gestellungsbefehleerhalten haben. Bei
einer solchen Menschenjagd wurden drei
Sudetendeutsche  namens Karl Galser,
Fritz Breitenbacher und Karl Streibel erfaßt,
gefesselt und aneinLastautoangebun-
den.  Das Auto fuhr dann in vollem Tempo
nach Bodenbach hinein. Die Gefesselten kamen
zu Fall und wurden viele Hunderte
von Meter mitgeschleift,  wobei sie
gräßliche Verstümmelungen und Verletzungen
erlitten. Auf der Polizeiwache schleppte man
sie in einen Keller. Am Abend wurden sie,
ohne daß sie ärztliche Hilfe erhalten hätten
oder verbunden worden wären, aus der Poli¬

HochlanVroman vonZntzWebee
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Inge Staud liebte dieses Rasen der Natur. Es erin¬
nerte sie an die Heimat, wo nicht selten im Mai noch-
Schnee fiel, es machte ihr Wien vertrauter als der weiche
Anhauch, der sonst um diese Jahreszeit durch die Stadt
wehte und die Bäume und Sträucher zu frühem Knospen
zwang. Sie fürchtete den Frühling und seine Hellen, wett
aufgetanen Tage, sie fürchtete das Erwachen aller mühsam
niedergerungenen Sehnsucht nach Sonne und Freiheit, nach
den Bergen, nach der Heimat.

In München war es anders gewesen. Da hatte ste
keine Pflicht gezwungen, Tag für Tag am Schreibtisch zu
sitzen und eine Arbeit zu verrichten, die sie nur aus bitter¬
ster Not gewissenhaft erfüllte. Wie oft war sie mitten in
der Woche in die oberbayerischenBerge gefahren, um der
Heimat näher zu sein, um Bergluft zu atmen.

Alles das gehörte einer schöneren Vergangenheit an.
Aus Dankbarkeit gegen Anna Baumann sprach ste nie da¬
von. Die Freundin hätte sie vielleicht nicht verstanden,
hätte auch darin eine Ähnlichkeit mit Marei erblickt— eine
Deutung, die Inge fast noch mehr fürchtet« als das Heim¬
weh. Nur eines wahrte sie als ihr Geheimnis, als Erin¬
nerung an die schönen Münchner Tage: Daß sie wieder
modellierte, daß sie an den Abenden, die ste allein in ihrem
Zimmerchen verbrachte, Hunderte von Tieren aus Plastel-
lin formte, Figuren, kleine Gruppen, die sie in Schachteln
unter ihrem Bette verbarg.

Anna hatte sie gesagt, daß ste sich mit Keramik nur be¬
faßt habe, weil es das leichteste Studium an der Kunst¬
gewerbeschule gewesen sei. Jetzt aber klammerte ste sich mit
allen Maiern ikres Kerkens an das Talent, das ihr die Vor¬

sehung mitgegeben hatte, jetzt fühlte ste das Glück, neben
der mechanischen Arbeit ihres Berufes Ideen zu gestalten,
Dinge unter den Händen entstehen zu sehen, ein schöpferischer
Mensch zu sein. Und dieses Glück war ihr letzter Rückhalt,
wenn das Einerlei der Tage sie zu ersticken drohte.

Im übrigen tat Anna Baumann alles, um ihrer Freun¬
din das Leben zu erleichtern. Sie hatte Inge ein Paar
Skier verschafft, und fuhr mit ihr jeden Sonntag hinaus
in den Wiener Wald, damit ste die „weiße Kunst" nicht
verlerne. Zu weiteren Ausflügen langte es nicht. Inge
machte sich wohl oft lustig über dieses „Gelände für An¬
fänger", aber es freute sie sehr, ihre Geschicklichkeit bewei¬
sen zu können. Sie wurde nicht müde, die Lehrmeisterin zu
spielen und der kleineren Freundin hundertmal Stemm¬
bögen und Schwünge zu erklären. Das Ziel aller dieser
Übungen stellte sie immer wieder als ein Sehnsuchtsbild
hin: ,

„Du, wenn wir beide einmal vom Gipfel des Hochahrn
nach Bürgaz abfahren werden! Weißt du, Anny, da ist eine
Schneise, die hat keiner von den Buben ohne Sturz neh¬
men können. Aber ich bin dort Slalom gelaufen, zwanzig
Tore. . ."

Am letzten Sonntag im März waren sie wieder draußen.
Der Föhn hatte schon den Schnee von den Südhängen ge¬
fressen, aber in den Hohlwegen des Wienerwaldes lag noch
genug zu einer Abschiedsfahrt vom Winter in den Früh¬
ling hinein.

Sie fanden auch eine Wiese, aus der man noch üben
konnte. Nur wenige Ausflügler hatten sich bis hierher
verirrt.

Am Fuß des schwach geneigten Hanges lag ein gefällter
Baum. Dort fassen sie um die Mittagsstunde, verzehrten
ihre mitgebrachten Vorräte und ließen sich von der Sonne
bräunen. Der Schnee reichte nur in sanft geschwungenen
Zungen bis hierher. Master rieselte in unzähligen kleinen
Bächen darunter hervor und überschwemmte den ckßeren
Teil der Wiese, auf dem schon die ersten Märzenbecher
blühten.

Plötzlich gab es ein kurzes, scharfes Knirschen im Schnee,
dem das Krachen aufeinanderschlagender Skier und ein
Stöhnen folgte. Die Mädchen fuhren aus ihrem Halbschlaf
empor und blickten sich um. In dem Morast der aufgeweich¬
ten Wiese lag ein Mann, der sich aufzurichten versuchte,
aber gleich wieder mit einem Wehlaul zurücksank. Er war
über und über mit dunklem Schlamm besudelt, ein Anblick,
der zum Lachen gereizt hätte, wenn der Unfall n?' an¬
scheinend wirklich ernst gewesen wäre.

Inge sprang auf und lief zu dem Skiläufer hin. Mit
geschickten Griffen befreite sie ihn von der Bindung und
half ihm auf die Beine.

„Haben Sie sich verletzt?"
Er lächelte, aber sein Gesicht war weiß vor verhaltenem

Schmerz. Tief atmend tastete er nach seinen Rippen.
„Ich glaube nicht," jagte er mühsam. „Es wird gleich

vorüber sein. Ich danke Ihnen, Gnädigste!"
„Kommen Sie dort zu dem Baumstamm! Können Sie

allein gehen?"
„O ja, gewiß! Es ist schon bester."
Inge raffte Skier und Stöcke auf.
„Haben Sie denn nicht gesehen, daß der Winter hier

sein plötzliches Ende hat?" fragte sie, auf den Rand des
Schneefeldes deutend.

„Gesehen schon, aber zu spät," erwiderte er und wischte
sich die Kotspritzer von der Wange. „Für einen Anfänger
ist es eben schwierig, so rasch zu stoppen."

„Da müssen Sie es eben so machen, wie ich," rief Anna
lachend. „Wenn ich nicht mehr auskann, setze ich mich ein¬
fach nieder."

„Ich danke für den wohlgemeinten Rat. Das nächste
Mal werde ich es versuchen. Aber gestatten. Sie, daß ich
mich vorstelle: vr . Kronraff, Skisäugling, sonst Rechts¬
anwalt. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen nicht die Han-
reichen kann, doch Sie sehen ja."

(Fortsetzung folgt.)



Polens kategorische Forderung
Vorbehaltlose «nd sofortige Abtretung des Olsa-Gebiets

<i)L/rtvä̂ isc/re O/rronr^
Der fünfjährige Helmut Huppert von Lud-

ivägsburg.  der mit Kindern vor dem elter¬
lichen Hause spielte, wurde von einem Liefer¬
kraftwagen erfaßt und so schwer verletzt, daß er
bald darauf seinen schweren Verletzungen er¬
legen ist.

Tie Kreisleitung Sigmaringen  schickte
im Nahmen des Ernteeinsatzes der Partei 1661
freiwillige Erntehelfer aus der Stadt in die Dör-
fer des KreiseS. Ein Drittel davon waren
Jugendliche.

Löwenstein, Kr. Heilbronn, 28. September.
(Leichtsinniges Abspringen
brachte den  Tod .) Als sich der Gipser¬
meister Draub  aus Wüstenrot auf einem
Motorrad nach Löwenstein fahren ließ, ver-
lor er unterwegs seinen Hut. Trau wollte
ihn wieder holen und sprangvon dem
noch in Fahrt befindlichen Rad.
Dabei stürzte er und fiel so unglücklich auf
den Hinterkopf, daß er sich eine Gehirn¬
erschütterung zuzog, an deren Folgen er nn
Heilbronner Krankenhaus gestorben ist.

Brackenheim, 28. September. (Oeffent-
liche Belobung .) Der Landrat hat dem
am 20. Februar 1934 in Niederhofen gebore¬
nen Hans Brucklacher,  Sohn des Lehrers
Alfred Brucklacher, im Namen des Führers
und Reichskanzlers für die inu t i ge E r r et.
tungeines Spielgefährten  von dem
Tode des Ertrinkens die öffentliche Belobung
ausgesprochen.

Ulma. D., 28. September.(Turmuhren,
fabrikant Hörz gestorben .) Im
Alter von 76 Jahren verschied der Inhaber
der Ulmer Turmuhrenfabrik, Eugen Hörz.
Die Erzeugnisse seiner Fabrik, Turmuhren,
Glockenspiele und in neuester Zeit elektrische
Glockenläutemaschinen, erfreuen sich in der
ganzen Welt des besten Rufes. Die große
Turmuhr des Ulmer Münsters mit selbsttäti-
qem, elektrischem Aufzug(1907) stammt eben¬
falls aus der Firma Hörz. ,„ ,

Straßberg (Hohenz.), 28. September.
(Vom Dungwagen tödlich über¬
fahren .) Am Mittwochmittag starb im
Krankenhaus Ebingen der 71 Jahre alte
Wagnermeister Martin Teufel  von hier
an den Folgen eines schweren Unfalls. Teu¬
fel war mit seinem Enkel mit Dungfahren
beschäftigt. Während sein Enkel die Zug¬
tiere führte, saß er auf dem Anhängewagen.
Im Laufe der Fahrt wollte Teufel absteigen,
um am Wagen etwas nachzusehen. Dabei
geriet er unter den Wagen  und
wurde so übel zugerichtet, daß er im Kran¬
kenhaus seinen Verletzungen erlag.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro-

chen  in RottenackcrMd Niederhofen, Kreis
Ehingen, Treffelhausen, Kreis Geislingen, Jeden-
Hausen und Bartenbach, Kreis Göppingen, Del-
tingen, Heldenfingen und Söhnstetten, Kreis Her-
denheim, Frickenhofen, Kreis Gaildorf, Affalter-
buch, Kreis Marbach, Hermuthansen, Kreis Kün-
zelsau. Neureut, Kreis Oehringen, Braunenwec-
ler, Bremen, Fulgenstadt, Heudorf und Guggen-
hausen, Kreis Saulgau. und Iptingen, Kreis
Vaihingeü.

Die Seuche ist erloschen  in Westersheim
and Vorbachzimmern. Kreis Mergentheim, und
in Stetten, Kreis Illm.

Brandstiftung im Rausch
Stuttgart, 28. September. Das Schwur¬

gericht verurteilte den 61jährigen verheirate¬
ten August Sauter  aus Markgröningen
wegen eines in Volltrunkenheit begangenen
Verbrechens der Brandstiftung zu einem
Jahr Gefängnis.  Nach Verbüßung der
Strafe wird Sauter in eine Trinkerheilanstalt
eingewiesen. Der Angeklagte hatte am Abend
des 17. Februar auf der Bühne des seiner
Ehefrau gehörenden Wohnhauses einen Hau-
sen Neisigbüschel in Brand gesetzt, nachdem
er einige Liter Most getrunken hatte. Un¬
gute Familienverhältnisse und ein aus nich¬
tiger Ursache in ihm aufgeflammter Aerger
waren die Beweggründe zu der verbrecheri¬
schen Tat, die glücklicherweise durch rasches
Eingreifen von Nachbarn und der Feuer¬
wehr in ihren Anfängen unterbunden werden
konnte.

Zwei Tote
Kirchheimu. T., 28. September. Aus der

Reichsautobahn zwischen Unterboihingen
und dem Lindorfer Wald ereignete sich in der
Nacht zum Mittwoch ein schwerer Verkehrs-
Unfall, dem zwei Menschenleben zum Opfer
fielen. Ein aus Richtung Stuttgart nach
Kirchheim unterwegs befindlicher Motor-
radfahrer mit Beiwagen fuhr auf einen
Lastkraftwagenzug auf, der infolge eines De-
sektes Nicht weiterfahren konnte und auf der
Rerchsautobahn Parkte. Infolge des heftigen
Aufpralls war sowohl der Motorradfahrer
als auch ein im Beiwagen sitzendes 18 Jahre
altes Mädchen sofort tot.  Anscheinend
hat starker Nebel  zu dem Zusammen-
stoß mit beigetragen. Die beiden Verunglück,
ten stammten aus Kirchheim.
NM MrkstätteiMrt des Lustschiss?

Friedrichshafen, 23. September. Das Luft¬
schiff,,Graf Zeppelin"  ist am Mittwoch¬
nachmittag 15.45 Uhr bei schönem Herbst¬
wetter unter Führung von Kapitän von
Schiller  aufgestiegcn. Bei leichtem West¬
wind verließ das Luftschiff die Halle durch das
östliche Tor. „Graf Zeppelin" mußte auf dem
freien Felde in Windrichtung gedreht werden
und erhob sich schnell in die Hohe. Auch diese

nibm einen glücklichen Verlauf.

Warschau, 28. September. Die pol¬
nische Note,  die am Dienstag als Ant¬
wort auf die von tschechischer Seite gegebe¬
nen Erklärungen der Annahme des Grund¬
satzes einer territorialen Revision in Prag
überreicht wurde und einen konkreten Vor-
schlag der Polnischen Regierung zur Lösung
des Problems enthält, beschäftigt auch die
heutige Morgenpresse. Die Blätter schließen
sich der Auffassung der. Politischen Kreise in
Warschau in vollem Umfange an, daß in
diesem Schritt noch keinerlei Zeichen einer
Entspannung der Lage gesehen werden
könne. Der regierungsfreundliche„Kurjer
Poranny"  stellt fest, daß die konkrete
Form der Lösung des Konfliktes nur die
vorbehaltlose Abtretung des polnischen Sied¬
lungsgebiets an Polen sein könne. Trotz der
Alarm- und Kriegsvorbereitungen in Frank¬
reich und England, die zweifelsohne den
Charakter eines Druckmittels gegenüber
Berlin hätten, könne man annehmen, ein
eventueller Konflikt lasse sich lokalisieren.
„Gazeta Polska" gibt der Auffassung Aus¬
druck, daß der Führer dem tschechischen
Staatspräsidenten Dr. Benesch gegenüber
kein Vertrauen habe. Im übrigen meint das
Blatt, wer die öffentlichen Meinungen der
meisten europäischen Völker kenne, der könne
nicht aufhören, ein Optimist zu sein. Dieser
Optimismus lasse an einen allgemeinen
Krieg nicht glauben, da die gegenwärtigen

Grenzen der' Tschecho-Slowakei nicht mehr
zu retten seien.

Das Militärblatt „Polska Zbrojna" stellt
fest, daß Polen in diesem Kampf solidarisch
mit anderen Böllern zusammengehe, deren
Volksgruppen in der Tschecho-Slowakei
ebenfalls geknebelt werden. Die Tschecho-
Slowakei sei heute eine künstliche Barriere
quer durch Europa, ein Land, das vom Blut
der Unterdrückung triefe und ein Land de¬
struktivere Einflüsse. Auf eine Grenze gebracht,
die ihrer tatsächlichen Ansiedlung entspräche,
müßten die Tschechen als Nachbarn in der
Familie der Völker Mitteleuropas Frieden
halten.
34 Polen abgeschlachket, 200 verletzt

Die ganze vergangene Nacht hindurcĥ örte
man wieder längs der tschechischen Grenze
bei Teschen Karabinerschüsse, das Nattern
von Maschinengewehrenund verschiedentlich
auch die Explosion von Handgranaten. Ter
Ernst der Lage ist aus der Zahl der Opfer
dieses tschechischen Terrors zu ersehen. Nach
den bisherigen Zusammenstößen läßt sich
schon heute auf polnischer Seite eine Zahl
von 34 Toten und 200 Verletzten
seststellen. Die polnische Presse berichtet wei¬
ter über die sadistische Brutalität, mit der
die Tschechen im Gebiet der polnischen Volks¬
gruppe den Raub betreiben. Man sehe öfters
das Bild, daß in den polnischen Bauernwirt¬

schaften Greise und Kinder sich vor den
Pflug spannen, weil man ihnen das gesamte
Inventar genommen hat/.

Die tschechischen Kommunisten, die letzthin
eine große Gottlosenaktionim schlesisch¬
tschechischen Gebiet eingeleitet haben, stürm¬
ten u. a. die Kirche von Nydek und bombar¬
dierten sie mit Handgranaten. Die Methoden,
die die Gendarmen gegenüber den auf der
Flucht befindlichen Polnischen Wehrpflichtigen
und Reservisten anwenden, unterscheiden sich
in nichts von denen der sowjetischen GPU^
So wurde Dienstag am Hellen Tage auf
einer der Straßen Öderbergs ein Pole, der
sich dem Mobilmachungsbefehl entziehen
wollte, hinterrücks erschossen.

Der moralische Druck, dein die polnische
Bevölkerung durch die Tschechen ausgesetzt
sei, werde immer unerträglicher. Mau droht
u. a., alle bekannteren Polen, die im Volks-
tumskampf hervorgetreten sind, zu erschießen,

Parade des Polnischen Freikorps
Auf dem Mokotow-Feld in Warschau

fand die erste Heerschau der zahlreichen Ba¬
taillone des Polnischen Freikorps statt, die
in der Landeshauptstadtgebildet wurden.
Die Bataillone tragen Namen von Städten
des geraubten Gebietes. Der Generalstab des
Freikorps nahm die Parade der Freiwilligen
ab, die in begeisterten Zurufen ihren Wr l-
len zur Befreiung  der unterdrückten
Volksgenossen in der Tschecho-Slowakei zum
Ausdruck brachten.
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